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Sonntag, den 18. April 1915, 


0. Berlag für Deutſchlanb! Verlag der Grenzboten G. m. b. 9, Berlin SW 11, Tempelhofer Ufer 35a. (Poſtſcheckkonto: Berlin Nr. 6870). 


BESSER 


Der franzöſiſche General Cherfils hat feinen } jede Moglichkeit klar fein, aber die günſtigſte 
Landsleuten ae wie der Verlauf und das ſolange isa alk er zu kämpfen gedenkt. 


Ende des Krieges ſein werde. Der Krieg wird 


im Sommer durch einen Vorſtoß zwiſchen 
Maas und Moſel entſchieden; auf einer Strecke 
von 120 Kilometer Länge und 24 Kilometer 


Tiefe brechen die Franzoſen durch. Der ent 
ſcheidende Schlag erfolgt dann auf dem rechten 
Ufer des Rheins 


Dieſe neueſle Prophezeiung unterſcheidet Ai | 


von den unzähligen voraufgegangenen nur duch 
das ungewöhnliche Maß ihrer Beſtimmtheit; 
ſie gleicht den Kriegsſpielen der Generalſtäbler 
in Friedenszeiten. Nur ſind die Spieler ſich 
meiſtens bewußt, daß auch die geiſtreichſten 


Kombinationen dunkel und ungewiß bleiben, die 


ſchärfſte Berechnung an den ſtets veränderten 
wird. Programmgemäß 
bonapartiſtiſche „Je les batterai la et la“ 


gehört, wie alle geſchichtlichen Stichworte, der 
Legende an. VV 


greiflich, und niemand iſt in dieſer Hinſicht frei 
von Schuld. Wie konnte es auch anders ſein? 


Die Tat ſetzt den Willen voraus, wie der Wille 
das Ziel. Die Seelenforſchung lehrt, daß jeder 
Bewegung eine Bewegungsvorſtellung vorausgeht, 


ohne die kein Muskel ſich rühren würde. Un 


ein Darſteller der inneren Zeitgeſchichte wird 

neben dem mühſamen, erdgrauen Krieg der 

Gräben und Feldbefeſtigungen einen anderen, 

bunteren zu ſchildern haben, der ſpieleriſch über 
8 Hypotheſenkrieg. 

Den Krieg der Unmöglichkeiten. 

Was jemals durch ein erregtes Menſchen⸗ 


jenem geiſtert: den Luft⸗ und 


hirn gegaukelt: auf der Wolkenwand der 


gehabt. Wir ſahen Friedensbedingungen para⸗ 


graphiert; Grenzlinien von niemals erhörter 
Biegung in Landkarten eingezeichnet; Revo⸗ 
lutionen vorweggenommen, Staaten ausgetilgt 


und neugeſchaffen, Verfaſſungen vorgeahnt. 


Nichts war vergeſſen. Wo, wann, mit welchen 
Kräften und durch weſſen Verdienſt der Gegner 


bezwungen wird; wie lange, bis auf den Tag 


genau, der Krieg noch dauern werde. Welches 
ſeine künftigen Phaſen, wie groß die Verluste, 
wie hoch die Geſamtkoſten ſind. Des Kriegs⸗ 
glaubens liebſtes Kind, das techniſche Wunder, 
hat uns jede Einzelheit ſeiner Wirkungen im 
Voraus enthüllt. Je nach der Staatszugehörig⸗ 
keit wußten wir, was von den engliſchen 
Dreadnoughts, den Antwerpener Minenfeldern, 
den franzöſiſchen Fünfundfiebenzigmillimetrigen, . 
oder den Mörſern, den Zeppelinen, den Tauch⸗ 


booten zu erwarten fei. 


zeien uns über waren, haben fie ſelbſt ge- 
legentlich zugegeben. Die belgiſche Zukunftskarte, 
darſtellend das Ergebnis des „Berliner Friedens 
vom 15. Oktober 1914“ (Belgien ift um das 


ganze Rheinland vergrößert, hinter der zurück⸗ 
geſchobenen Grenze beginnt die République Pruſ⸗ 


ſienne ..) hat bei uns doch nur in Seher⸗ 


gebilden ihr Gegenſtück. Am meiſten Tatſachen⸗ 
ſinn bewieſen noch die Engländer, denen 
jetzt, von der ruſſiſchen Front her, ein Kriegs⸗ 
berichterſtatter die Wirkungen ihrer „Pſychoſe 


des Optimismus“ vorrechnet. Die „Marſch 
auf Berlin“⸗Stimmung, meint der Engländer, 


ſei das Beiſpiel eines ſolchermaßen überreizten 
Seelenzuſtandes. Noch hämmerten die Deutſchen 


„vertrauensvoll an die Tore Warſchaus“, an 
den Einfall in Deutſchland ſei bis auf weiteres 
aljo nicht zu denken; der unbegründete Opti⸗ 


mismus des letzten Halbjahres könne fih aber, 
wenn man in ihm verharre, in einen nur zu 

gut begründeten Peſſimismus verwandeln 

Wir wollen uns das Wort von der „Pſy⸗ 
choſe des Optimismus“ nicht einmal zu eignen 
machen; es iſt uns doch ein wenig zu — engliſch. 
Handelnde bedarf des Glaubens, der Krieg⸗ 
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Daß die Gegner Deutſchlands im Prophe⸗ i 


rn 


u Prophezeiungen hat es Umriß und Farbe | 


kalt unt, ge und Halluzinationen her. 


N des Traumes.“ 
Vorausſetzungen der Wirklichkeit zuſchanden ae 
iſt ein Erfolg noch 
niemals und nirgends errungen worden — das 


die Front 


pathen. Obgleich in Galizien und Polen Tau⸗ 
wetter eintrat, ſeien die Päſſe noch durch Schnee 


gründe, deren Ränder mit Schnee bedeckt ſeien, 
ſtürzen. Ein Vorrücken von kaum hundert Meter 
komme öfters dem Zurücklegen mehrerer Meilen 


beeilt, der Schiffohrt mit Archangelsk 
einen Weg zu bahnen, um, wie über Wladi⸗ 
woſtok, wo die „neutralen“ Vereinigten Staaten 


material zu ermöglichen, denn auf dem jetzigen 
Eiſenbahnwege über die ſkandinaviſchen Halbinſel 


Kriegsmaterial durchläßt. Schon ſetzt ift es 


Auch das deutſche Volk wird herte das Wort 
wiederholen: Wenn ich einmal zu fürchten ange⸗ 


fangen, hab ich zu glauben aufgehört. 


Um fo lieber wird es uns fein, wenn unſere 


Gegner die lähmende Wirkung des Zweifels reiche neue Prähme und fchafft einen Teil der 


verſpüren. Dieſer Zweifel iſt nichts anderes 


in der Tat eine „Pſychoſe“ war oder ifl Die 


deutſchen Wolkenreiter haben den Krieg auf der 


Erde geführt und die Verſuchung des Träumers 
gebändigt; die Völker, die ſich auf ihren Wirk⸗ 
lichkeitsſinn etwas zugute taten, jagten, bee 
Sie, 


ſtatt unfer, begehren die Herrſchaft „im Luftreich 


Das Ringen um den 


ET MORE Paß. 

Noch ein Befremdliches hat die Weußerung | VVV. E 
des Generals Cherfils: daß ſie ſo ſpät kommt. 
Im Anfang des Krieges waren Vorausſagen 
jeder Art aus der allgemeinen Stimmung be⸗ 


Falls die Generalſtabsoffiziere richtig urteilen, 


des Krieges wütete, Es ſei nicht voraus⸗ 


zuſetgen, wann es ein Ende nehmen wird. Bor 
läufig ſind die Kämpfe in Polen weit weniger 
5 wichtig als das gewaltige Ringen, das um den 


Beſitz der Galizien und Ungarn trennenden Ge⸗ 


birgspäſſe ſtattfindet. Wahrſcheinlich hoffen die 
Oeſterreicher und | 


| die Deutſchen, gegen 
Rußland einen heftigen Schlag zu führen, 


Belgien und Frankreich richten zu können. Der 


Uzſoker Paß befinde fich noch in öſterreichiſchen 
[Händen, und dort werde am hartnäckigſten ge- 
kämpft. Sieben Meilen öſtlich des Paſſes 
hätten die Ruſſen das Dorf Waiſokonizi 
erobert und bedrohten von dort aus die rechte 


Seite der öſterreichiſchen Stellung. Wei⸗ 


ter öſtlich des Uzſoker Paſſes liege 
nördlich der ungariſch⸗galizi⸗ 
ſchen Grenze. Dort greifen die Deutſchen 
Kaziuvka, die Stellung, die die kürzeſte Straße 
nach Lemberg beherrſche, wütend an. Wichtig 


Alle Beitungs⸗ und Anzeigenbeſtellungen ſowle Anfragen aus Denti 


t 
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als der Rückſchlag eines Gemütszujtandes, der | fo daß große Transporte flußaufwärts ausge- 


| 


| 


Daily Telegraph meldet aus Petersburg: 


bildel der jetzge Kampf in den Karpathen das 
heftig ſte Ringen, das ſeit Anfang 
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um dann auch die ganze Aufmerkſamkeit auf 


fei, daß die Oeſterreicher die Offenſive nördlich 


Czernowitz wieder aufnahmen. Man glaube 
aber, daß die Offenſive in jener Gegend aus⸗ 


ſchließlich einen demonſtrativen Charakter beſitze. 


Der ruſſiſche Kriegskorreſpondent Kuptſchinſky 


ſchildert die ungeheuren Schwierigkeiten und Ge⸗ 


fahren des ruſſiſchen Feldzuges in den Kar⸗ 


blockiert. Die Schneeablagerungen erreichen oft 
mehr als Mannshöhe. Dies erſchwere den Trans⸗ 
port gewaltig. Ein einziger Fehltritt könne 
Mannſchaften, Kanonen und Wagen in die Ab⸗ 


längs der gefährlichen Abhänge, Schlünde und 
ae dee inte © 


der Seeweg nac 
eee 


Wie zu erwarten ſtand, hat ſich Rußland 


Waffen und Munition zuführen, auch auf der 
europäiſchen Seite eine Zufuhr von Kriegs⸗ 


ift dies nicht angängig, da Schweden kein 
einem der großen kanadiſchen Eisbrecher, die 


Rußland im vorigen Herbſte ankaufte, gelungen, 
das Eis im Weichen Meer vor Ar⸗ 


chland find an vorſtehende Adreſſe zu richten. = 
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changelsk zu durchbrech 
augenblicklich dabei, die geſchaffene Rinne zu changelsk, damit die Ordnung in dem be⸗ 
erweitern, ſo daß Handelsſchiffe nach Archangelsk | vorſtehenden großen Hufen und Eiſen⸗ 
sch Ne können. Darauf trifft die ruſſi⸗ bahnverkehr aufrechterhalten werden kann. Indeſſen 
che Regierung im übrigen alle Vorbereitungen bleibt doch einer der weſentlichſten Mängel in 
für den zu erwartenden gewaltigen Hafenverkehr. den Transportverhältniſſen zwiſchen Archangelsk 
Es werden große Sladen, zum Teil mit mo- und dem Inlande beſtehen, indem die Archan⸗ 
dernen BE ſerner Bahngleiſe, gelsker Bahn nur ſchmalſpurig iſt, ein Mangel, 
Kräne uſw. hergeſlelll. Dazu kommen umfang⸗ dem man teilweiſe durch Vermehrung des 
reiche Schuppen, die ſowohl vom Staate wie rollenden Materials abhelfen will und der im 
von den privaten Importeuren und Exporteuren übrigen Anlaß gegeben hat, daß eine Bahn zur 
errichte! werden. Des weileren baut man zahl- Murmanküſte gebaut werden fol, wozu die 
) e erſten Arbeiten bereits begonnen haben. Daß 

auf der Wolga beſindlichen Prähme zur Dwina, Rußland aber ſchon zu einer ſo frühen Jahres⸗ 
zeit wie im April eine Fahrrinne im Weißen 


führt werden können. Den Hafen von Archan⸗ 
gelsk ſelbſt wil man bis auf 23 Fuß vertiefen, dringend die u eines wirkſamen Verkehrs⸗ 
und zu alledem geſellt ſich eine Verſtärkung | weges mit dem eſten bedürfen. 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 17. April 1915. Amtlich). 
Oeſtlicher Kriegsſchauplaz. 


Die Lage blleb auch geſtern unverändert. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. | 
| Geftern brachten auch die Engländer öſtlich Bpern Granaten und Benrbn mit erflidend 
wirkender Gasentwicklung zur Anwendung. e i A e 


Am Südbang der LorettosHöhe nordweſtlich von Arras ging uns ein kleiner Stütvunkt 


von 60 m Breite und 50 mn Tiefe verloren. 

In der Champagne nordweſtlich von Perthes wurde nach umſangreicher Sprengung eine 
franzöſiſche Befeſtigungsgruppe im Sturm genommen. Ein heute früh angeſetzter feindlicher Gegen⸗ 
angriff mißglückte. . ir 

Zwiſchen Maas und Moſel fanden heftige Artilleriekämpfe ſtatt. Bei Flires griffen 
die Franzoſen mehrfach an; mit ſchweren Verluſten wurden fie in ihre Stellungen zurückgeworfen. 
Bei einem Erkundungsvorſtoß nahmen unſere Truppen die feindliche Stellung nordweſtlich von 
Urbeis (Vogeſen), die, für uns ungünſtig gelegen, unter Mitnahme einer Anzahl geſangen⸗ 
genommener Alvenjäger, morgens wieder geräumt wurde. K 

Ein franzöſiſches Luftſchiff erſchien heute Nacht über Straßburg und warf mehrere Bom- 
ben ab. Der Sachſchaden, der hauptſächlich Fenſterſcheiben betrifft, ift unbedentend. Einige Zivil⸗ 
perſonen find leider verletzt. Einer unſerer Flieger, der vorgeſtern Calais mit Bomben belegte, 
bewarj geſtern Greenwich bei London. 


cz Der Wiener Bericht. 
Wilen, 17. April. Amtlich wird verlantbart: 8 | 
In Ruſſiſch⸗Polen und Weſtgalizien hat ſich nichts ereignet, An der Rar- 
pathenfront ift die Situation unverändert. Im Waldgebirge, wo die Ruſſen ſtellen⸗ 
weiſe ihre heftigen Angriffe wiederholten, wurden 1290 Mann gefangen genommen. Bei 
dieſen Angriffen und bei mehreren während der Nacht verfuchten Vorſtößen erlitt der Feind wieder 
ſchwere Verluſte. In Südoſtgalizien und in der Bukowina Geſchützkampf. 
ö E Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
v. Hoeſer, Feldmarſchallentnant. 


Oberſte Heeres leitung. 


U-Boote auf der Jagd. Kampflüſterne Handelsſchiffe. 


Der Dampfer „City of Cambridge“ In den „Times“ beſchreibt ein Paſſagier, 
der Ellermann⸗Linie, der von Alexandria nach der am Sonntag mit einem While⸗Star⸗ 
Liverpool unterwegs war, iſt am 28. März bei [Dampfer aus Teneriffa in Tilbury ankam, ſeine 
Biſhop Rock auf 250 Pards Entfernung Unterhallung mit dem Kapitän des Dampfers. 
von einem Unterſeeboot angegriffen | Diefer ſagte u. a:: Wir haben zwei 4,7 
worden. Das Unterjeeboot, das auf Steuerbord- | große Kanonen und geübte Kanoniere an 
ſeite auftauchte, feuerte. Der Dampfer ver- Bord. Mein Schiff ift febr manövrierfähig. 
änderte den Kurs, gab Volldampf und ver: Sollte uns ein Unterſeeboot angreifen, 
mochte, obwohl er nur 13 Knoten fuhr, bis | fo werden wir kämpfen. 

zum Eintritt der Dunkelheit der Torpedierung 
auszuweichen. Acht Schüſſe trafen und 
richteten beträchtlichen Schaden an. Sie 
beeinträchtigten aber nicht die Seetüchtigkeit 
des Schiffes. Als die Dunkelheit einſetzte, 
gab das Unterſeebe t die Jagd auf. Der 
Dampfer „Karanja“, von Glasgow nach 
Le Havre unterwegs, wurde ebenfalls von einem 
Unterſeeboot angegriffen. Der Dampfer 
ſchützte fih gegen eine Abfeuerung des Torpedos, 
indem er dem Unterſeeboot immer den Stern 
zuwandte. Die „Karanja“, die ſich in der Nähe 
von Longſhips befand, als ſie angegriffen wurde, 
flüchtete geradenwegs nach der Küſte, wo ſich 
mehrere d er befanden die das Unter⸗ 
ſeeboot offenbar für engliſche Patrouillenboote 
hielt, weil es die Verfolgung aufgab. | 


News. 


„Times“ melden aus New Pork: Der a 
pitän des „Kronprinz Wilhelm“! hat ge 
beten, drei Wochen in Newport News ver⸗ 
bleiben zu dürfen, um das Schiff wieder in 
Stand ſetzen zu können. Marine⸗Rechtsanwalt 
Daviſon hat die Regierung aufgefordert, den 
Dampfer jetzt offiziell unter Aufſicht zu ſtellen, 
und zwar in Anbetracht der Art, in der der 
Dampfer ſeinerzeit New Pork verließ. 


Vor den Dardanellen. 


| Nach einer Athener Privatmeldung wurde 
der engliſche Panzer „London“ bei einer 


eee l -. 


en, und man iſt | der verſchiedenen Verwaltungszweige in Ar⸗ 


Meer herzuſtellen ſucht, zeigt am beſten, wie 


„Kronprinz Wilhelm“ in Newport 


mit dem Torpedojäger „Renard“ unter 
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nommenen Erkundung der Dardanellen an 
mehreren Stellen von ſchweren Mörſer⸗ 
geſchoſſen getroffen. „London“ und „Renard“ 
vermochten ihre Hauptaufgabe, die Art und die 
Aufſtellung der türkiſchen Batterien auf dem 
europäiſchen Ufer zu erforſchen, nicht zu löſen. 

Ueber die erfolgloſe Erkundungsfahrt der 
beiden engliſchen Kriegsſchiffe meldet Büro 
Reuter in ſeiner ſattſam bekannten diplomatiſchen 
Art folgendes: „Am Montag ſind der britiſche 
Torpedojäger „Renard“ und das Schlacht⸗ 
ſchiff „London“ in die Dardanellen eingedrungen 
und zwar der „Renard“ zehn Seemeilen weit. 
Die türkiſchen Batterien auf der 
aſiatiſchen Seite feuerten heftig.“ Das 
Büro Reuter verſchweigt natürlich die Be⸗ 
ſchädigungen der beiden Schiffe. 


Dardanellen⸗ Pläne. 


Genf, 16. April. Das Lyoner Blatt „Nou⸗ 
velliſte“ glaubt zu wiſſen, daß bei der Auf⸗ 
ſtellung des Planes der Dardanellen⸗ 
bezwingung die franzöſiſch⸗engliſche Flotte 

keine militäriſchen Kriegshandlungen gegen 
Smyrna beabſichtigte. Dieſe ſeien der 
griechiſchen Flokte vorbehalten geweſen. 
Da aber Griechenland die auf es gefetzten Hoff⸗ 
nungen nicht erfüllte, ſei alles in 
Fragegeſtellt worden. An der Spitze 
der engliſch⸗franzöſiſchen Flotte befehlige jetzt 
ein engliſcher Admiral das Vorgehen gegen 
Smyrna. England, das im Gebiete von Smyrna 
große Intereſſen beſitze, fände heute eine günftige 
Gelegenheit, dieſe auszudehnen, indem es ſich an 
der joniſche Küſte feſtſetze. Die Verbündeten hätten 
beſchloſſen, daß jede der verbündeten Mächte im 
Rahmen des gemeinſchaftlichen Vorgehens ganz 
beſondere Aufmerkſamkeit dem Teil der Türkei 
zuwende, den ſie als Pfand nach dem Kriege 
dauernd beſetzen wolle. In Anwendung dieſer 
Grundſatzung ſei es die Aufgabe Rußlands, Ar⸗ 
menien, der Engländer, Meſopotamien und Frank⸗ 
reichs, Syrien zu erobern. Syrien bleibe vor⸗ 
ausſichtlich in engliſchen Händen, da Rußland 
darauf verzichtet, Italien ſein Eingreifen auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt und Griechenland das 
ihm gemachte Anerbieten abgelehnt habe. 

Mailand, 15. April. Der Kriegsbericht⸗ 
erſtatter Magrini berichtet aus Petersburg 
von großen Vorbereitungen zu einer neuen 


Kampfhandlung gegen den Bosporus 
und die Dardanellen. In Odeſſa, 


Sebaſtopol und Nikolajew ſtehen drei 
Armeekorps bereit, und im Hafen von 
Sebaſtopol liegen über 150 Transportſchiffe. 
Ein neuer ruſſiſcher Ueber⸗Dreadnought foll 
Ende April in die Flotte eingereiht werden. 
Ende Mai ſoll ein zweiter Ueber⸗Dreadnought 
fertiggeſtellt ſein. 


Das erſte Treffen am Suecz⸗Kanal. 


Der Dampfer „Tamarinda“ vom Rot⸗ 
terdamſchen Lloyd paſſierte zurzeit der Suez» 
kanal⸗Kämpfe den Kanal und iſt am 
1. März in Batavia angekommen. In 
einem dortigen Blatt erzählt die Mannſchaft 
folgendes: Am Morgen des 1. Februar kamen 
wir in Port Said an. 


Schutz ließen die Offiziere 200 Sandſäcke an 
Elkantara mußten 


Feuilleton. 


ASIEN 


Krieg und Nerven. 


Vor vielen Jahren hat unſer Kaiſer ein⸗ 
mal gejagt: „Der nächte Krieg wird durch die 
Nerven entſchieden.“ Im Dezember hat er dann 
in einer Anſprache im Oſten erklärt: „Unſere 
Nerven ſind ſtärker als die unſerer Feinde“. 
Ebenſo Marſchall Hindenburg: „Der Krieg iſt 
gegenwärtig vor allem eine Nervenfrage. Wir 
1 ſiegen, weil wir die ſtärkeren Nerven 
aben.“ l 

Nervös oder nervenſchwach werden auch die 
genannt, die ſtarken ſeeliſchen Eindrücken nicht 
ſtandhalten, die in ihren Stimmungen ſchwanken, 
jetzt himmelhoch jauchzen und bald darauf zum 
Tode betrübt ſind, deren Gefühl und Wille ſich 
von den jeweiligen Verhältniſſen beeinfluſſen 
laſſen und gerade dann, wenn es gilt, in voller 
Selbſtbeherrſchung und Leiſtungsfähigkeit die 
ganzen Kräfte einzuſetzen, verſagen. ö 

Solche Nervöſe taugen nicht für die Blut⸗ 
und Feuertaufe dieſes Krieges. Die jetzige Krieg⸗ 
führung, in den Schützengräben, in der Luft, 
in den Tauchbooten, fordert allerhöchſte Nerven⸗ 
anſpannung. Wie aber die Krieger draußen 
feſte Nerven brauchen, ſo bedürfen auch die Zu⸗ 
hauſebleibenden der durchhaltenden Gefühls⸗ und 
Willensbeſtändigkeit, der Nervenkraft. Wer ſeine 
Nerven nicht zu meiſtern verſteht, wer ſie, wie 

eſagt wird, verliert, weil der Krieg ihm zu 
lange dauert oder nicht ganz ſo verläuft, wie er 
in feiner Unwiſſenheit wähnte, der verurteile fidh 
zu heilſamem Schweigen. Sonſt verfällt er der 
unft der Bangemacher und Ungfimeier. Der 
Wahlſpruch des nervenſtarken Kriegers iſt: 

chweigen und Handeln. Entgegengeſetzt 
pflegen die Nervenſchwachen zu verfahren: ſie 
gwagen und handeln nicht. Das Schwätzen 
aber, das unverantwortliche, das kleinmütig⸗ 
nervöſe, wirkt in unſeren Tagen wie Nervengift. 
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von berufener Seite über die ſteigende Nervoſität 
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wir wieder ankern, weil bei Iſmailia 
zwiſchen Türken und Engländern eine Schlacht 


geſchlagen wurde. Am 3. Februar wurde 
über unſere Köpfe hinweg geſchoſſen. Am 
Ufer vor uns ſtanden die feuernden Kanonen, 
hinter uns feuerte ein Kriegsschiff. Die Schlacht 
dauerte den ganzen Tag hindurch. Wir be⸗ 


obachteten die Infanterie in den Laufgräben, die 


Kamelreiterkorps in voller Aktion und die 
Flieger über dem Kanal. In der Ferne ſahen 
wir die Türken durch die Wüſte immer näher 
rücken. während engliſche Vorpoſten ſich unter 
der Deckung der Geſchütze zurückzogen. Am 
Morgen des 4. Februar durften wir weiter⸗ 


fahren. Das erſte, was wir ſahen, war ein zer⸗ 


ſchoſſener Hilfskreuzer, die „Canadian 
Pacific“, der die halbe Kommandobrücke fehlte. 
Der erſte Offizier war gefallen, der Lotſe und 
ſieben Mann ſchwer verwundet worden. 

Der Kommandant der Expeditionsarmee 
gegen Aegypten, Dſchemal Paſcha, Fie 
bei einem ihm zu Ehren gegebenen Banket eine 
Anſprache, in der er ſagte: Wir wollen 
Aegypten von dem Makel ſeines Verführers 
reinigen und die Feinde verjagen. Wir wollen 
die Engländer entfernen und unſere 


muſelmaniſchen Brüder von der Knechtſchaft 


befreien. Dies iſt eine Pflicht, die nicht nur 
den unter meinem Kommando ſtehenden Trup- 
pen, ſondern allen Muſelmanen obliegt. Die- 


mal ſchloß mit dem Ausdruck der Ueberzeugung, 

daß dieſes Ziel erreicht werde. 

Ein nachdenklicher Kriegsbericht 
Freuchs. 

Ein Bericht des Feldmarſchalls French 
erörtert die Kämpfe vom 10. März bis 
13. März und fährt dann fort: 

„Eine neue Aktion von be⸗ 
trächtlicher Bedeutung entſtand 
durch einen überraſchenden Angriff 
der Deutſchen am 14. März gegen 
die 27. Diviſion, die die Laufgräben 
öſtlich St. Eroi beſetzt hielt. Viele Yr- 
tillerie war hier im Schutze des Nebels fon- 
zentriert. Ein heftiges Maſſenfeuer wurde 
plötzlich 5 Uhr abends auf die Gräben er⸗ 
öffnet. Ferner fanden zwei Minenexploſionen 


fiait. Die durch den plötzlichen 
Angriff entſtandene Verwlreung 


ermöglichte es den Deutſchen, St. 
Gioi auf einige Stunden wieder⸗ 
zunehmen. Heftige Gegenangriffe ſtellten 
die frühere Lage wieder her“. (2) 

French leg dar, daß Ende Februar viele 


weſentliche Gründe ihm die Ueberzeugung 
verichafften, daß eine energiſche 
Offſenſive möglichſt bald ers 


griffen werdenſollte. Die wichtigſten 
Gründe waren die allgemine Aus⸗ 
fit, die Lage der Alliierten und 
der Erfolg der Muffen (h, die heftige 
Angriffe Hindenburgs zurückſchlugen, während 
anſcheinend der Feind an der britiſchen 
Front ſchwächer wurde. Es war da her 
notwendig, die Ruſſen zu unters 
ſtützen, indem möglichſt viele Truppen auf 
dem weſtlichen Kriegsſchauplatz feſtgehalten 
wurden. Die wichtigſte Erwägung 
war vielleicht die Notwendigkeit, die 
britiſchen Truppen mit dem Geiſt 
der Offenſive zu erfüllen nach den 


—— 


Vor dem Krige iſt oft von unberufener wie 


unſerer Zeit, über Nervenzerrüttung unſeres Ge⸗ 
ſchlechts oder, anders ausgedrückt, über die Ber- 
ringerung der Widerſtandsfähigkeit gegen körper⸗ 
liche und ſeeliſche Einwirkungen der Außenwelt 
geklagt worden. Mehr als ein Nervenarzt hat 
aber nun während feiner Kriegserfahrungen be 
kennen müſſen, daß er zu ſchwarzſeheriſch ge⸗ 
weſen ſei und den Umfang und die Stärke 
krankhafter, nervöſer Entartung viel zu weit be⸗ 
meſſen habe. So geſteht der Jenenſer 
Univerſitätsprofeſſor Geheimrat 
Dr. Binswanger: „Was ich ſeit Beginn 
des Kriegszuſtandes im Herzen Deutſchlands 
perſönlich miterlebte und was ich aus anderen 
Gauen Deutſchlands durch zuverläſſige und ſach⸗ 
kundige Beobachter hörte, hat mir die Ueber⸗ 
zeugung gegeben, daß im deutſchen Volke 
ein gewaltiges Maß ſeeliſcher 
Widerſtandskraft vorhanden iſt. 
Den Schwachen wirft die ſeeliſche Erſchütterung 
zu Boden, den Starken reißt ſie empor. Ich 
hatte eine ganze Reihe nervenſchwacher Jüng⸗ 
linge im Laufe des letzten Jahres und zur Zeit 
des Ausbruches des Krieges in Behandlung: 
ängſtliche, kleinmütige, zaudernde, willensſchwache 
Menſchenkinder, deren Bewußtſeins⸗ und Ge⸗ 
fühlsinhalt nur durch das eigene Ich beſtimmt 
war und die in Klagen über körperliches und 
ſeeliſches Weh ſich erſchöpften. Da kam der 
Krieg. Das Krankhafte fiel mit einem 
Schlage von ihnen ab; ſie meldeten ſich 
bei der Truppe, und ſie haben ſich alle bis auf 
eine einzige Ausnahme bewährt, und dieſe einzige 
Ausnahme iſt nicht ſeeliſch, ſondern körperlich 
zuſammengebrochen.“ ö 

Binswanger kommt zu demſelben Schluß 
wie unſer Kaiſer und Hindenburg; er ſagt: 
„Nach meiner Ueberzeugung wird 
das Heer ſiegen, deſſen Soldaten 
die beſſeren Nerven haben.“ Und daß 
unſere Krieger die beſſeren Nerven haben, be⸗ 
zeugt ein anderer Arzt alſo: „Glücklich, wem 
die Natur Nerven von Eiſen verlieh! Und fie 


anſtrengenden, vielleicht entnervenden Gr- 
fahrungen des ſchweren Winters in den 
Schützengräben. Freuch betont die unver 
meidlichen großen Berlufte bei 
der heutigen Bewaffnung ſowie die Bedeutung 
der Artillerie, auch um die eigenen Soldaten 
u ſchonen. 
915 Schluß dieſer Ausführungen bedeutet 
vielleicht eine Vorbereitung der engliſchen 
Oeffentlichkeit auf die Bekanntgabe größerer 
Verluſtliſten. Im übrigen klingt der Bericht 
einigermaßen kleinlaut im Vergleich zu den 
ſonſtigen 
bündeten gewöhnt iſt. 


Kitcheners Millionen und die 
Wehrpflicht. 


„Guerre Mondiale“ bringt Betrachtungen 
eines Fachmannes über das 3⸗Millionen⸗ 
Heer Kitcheners, das nach dem engliſchen 
Parlamentsbeſchluß aufg t werden Toll. Es 


— 


as 
elf 


ſei, jo meint der Fachmann, unmöglich, 
dieſen Beſchluß in die Tat umzuſetzen. Selbſt 
die allgemeine Wehrpflicht gäbe nur acht 


Bevölkerung für das Heer, alſo 
3½ Millionen. Davon fer ein Drittel bereits 
im Dienſt. Es blieben alſo bei der allgemeinen 
Wehrpflicht nur 2 Millionen. Der Verfaſſer 
ſagt, die Anwerbungen könnten höchſtens 
eine halbe Million liefern. England 
werde die gewünſchten 3 Millionen lediglich 
mit der allgemeinen Wehrpflicht 
erreichen, ſonſt nicht. 
Die Erhebung der Perſer 
gegen Rußlaud und England. 


Der ruſſiſche Konſul in Kirmanſchah 


ermordet. l 
Nach jüngſt angelangten Nachrichten herrſcht 


in Perſien wegen der Landung ruſſiſcher 
Truppen in Enſeli grohe Auf 
regung. Die Stämme und die Geiſtlichkeit 
fordern den Rückzug der Ruſſen. Das empörte 
perſiſche Volk ermordete den ruſſiſchen 
Konſul in Kirmanſchah. Im Irak 
kämpfen die Perſer mit größter Begeiſterung 
auf Seite der kürkiſchen Truppen gegen die 
Engländer. Der Scheich Bakir und der 
Scheich Haidar, fluß Geiſtliche und 


einflußreiche 
Führer der 5 
gefallen. Die türkiſchen Truppen 


dieſen Kämpfen; 
und Perſer eroberten die reichen engliſchen 
in Abbadani, 


Petroleumquellen 
von denen aus die Engländer haupiſächlich ihre 
Flotte verſorgten. 


nus aller Welt. 
Eine Verhöhnung der Verteidiger 
von Przemyfl. 
Lährend die Ruf 


Prozent der 


en den Heldenmut der 
neingeſchränkt anerkennen, 


N 
u 


- 


agödie höhniſch zu gloſ⸗ 


IT 
* 
fieren. Der i 


i 
„Times“ bei der ruſſiſchen 


dderiſch 
Nerven 
Aller 
Kunſt der Feinde ſetzen wir unbeugſame Nerven⸗ 


kraft entgegen. Unſere Nerven obſiegen über 


alle Sprengmittel der Feinde; hark mag ihr 
Stahl ſein, härter noch ſind unſere Nerven. 
Und darum werden wir ſiegen!“ 


Kleines Feuilleton. 


Die Petroleumquellen der Erde. Der 
durch den Krieg eingetretene und ſich immer 
noch ſteigernde Petroleummangel war für 
Deutſchland zweifellos eine Ueberraſchung, auf 
die niemand vorbereitet war. Dieſem Mangel 
zu ſteuern iſt die Technik leider noch nicht ges 
wachſen. Die Gas⸗ und Elektrizitätsbeleuchtung 
erſetzte zwar das Petroleumlicht, aber es fehlt an 
einem transportablen Beleuchtungskörper, wie es 
die alte Petroleumlampe eben war, von der ſich 
deshalb viele Leute ſchwer trennen können. 
Aber die Technik iſt erfinderiſch und wird zwei⸗ 
fellos einen vollwertigen Petroleumerſatz ſchaffen 
und es damit zuwege bringen, daß wir auf die 
Einfuhr aus Amerika nicht mehr in ſolch hohem 
Maße angewieſen ſind wie vor dem Kriege. 

In den Vereinigten Staaten von Amerika 
muß ſich natürlich ein ungeheurer Vorrat von 
Petroleum angehäuft haben, zumal dieſes Land 
die größte Roherdölproduktion der Welt auf⸗ 
weiſt. Nach Meßmer lieferte Amerika im 
Jahre 1800 (in Meterzentnern zu 100 kg) 
34,134,820; 1900: 83,342,890; 1912: 
296,720,000. Alſo eine ungeheure Steigerung 
innerhalb von 12 Jahren, die darauf zurückzu⸗ 
führen iſt, daß man die Quellen rückſichtslos 
durch Errichtung immer neuer Bohrtürme und 
Tiefertreiben der Bohrlöcher ausgebeutet hat. 
Die übrigen Länder der Erde, voran Rußland, 
liefern gegen Amerika verſchwindende Mengen 


chiiten im Irak, find in 


ſtarken Tönen, die man von den Ver⸗ 
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Die Tendenz des betre Artike 
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kandalöſen 


Stp 
pom 


. 2 rr nr agent 

3. April erſcheint ſchon durch Die Untertitel 
x die lauten: „Der Skandal ron 
gekennzeichnet, die laulen e 
Przemyſl,.“ „Ueberfütterte terre ee ent 


Fa 
Mannſchaft.“ 
i 
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ziere; Katzen und Hunde für ur 8 


; merfung.“ In der Ein⸗ 
Demütigende Unterwerfung. at d a 
le e av je Redaktion, ihr Korreſponden 
leitung erzählt die Redaktie „ e 
jei durch die Höflichkeit des rutchen 5 
t ; der erſte Ausländer aetmeion, der 
kommandanten der erſte Nah Land j Aeta 1 
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ſelbſt ſagt, daß Przemyſl dr 0 iber arniſontert 
war mit geduldigen verftorten a 955 
in Gräben verhungert en, und ſchlanken, tadellos 

; ratpionadien 
Hotels und Reſtaurants mälieten. Wach jal 
männiſcher Behauptung hätten fünfzig⸗ oder 
ſechzigtauſend Mann die Zeitung gegen alle 
ruſſiſcherſeits verfügbaren Streitkräfte halten 
können, da die in das Tal gebettete Stadt fünf 
engliſche Meilen vom nächſten Außenfort en ſecnt 
ei und der Umfang der Außenlinie nur 85 Meilen, 
betrage. Die Ueberzahl, die auf grobe 
Unfähigkeit zurückzuführen ſei, habe lediglich die 
hungrigen Mäuler verdreifacht, ohne die Wofition. 
zu ſtärken. Während aber die Mannſchaft halb 
verhungerte, jagt Waſhburn, füllten die Offiziere 
nach wie vor das Cafs Stieber und nahmen im 
Hoiel Royal bis zuletzt drei Mahlzeiten täglich 
ein mit friſchem Fleiſch, Zigarren, Zigaretten, 
Wein und jedem Luxus. Ausfälle hätte die 
Garniſon nur einen gemach‘, drei Tage vor der 
Uebergabe und nur 30 000 Mann, ſämilich 
Ungarn, in voller ſchwerer Marſchadjuſtierung 
gegen Lemberg, ſtatt gegen die eigenen Linien zu. 
Waſhburn hält die öſterreichiſch⸗ungariſchen Sol⸗ 
daten, ſpeziell die Ungarn, für erſtklaſſiges Noh 
material, beſchimpft dagegen die öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Offiziere und behauptet, daß General 
v. Kusmanek fünfundſiebzig Stabsoffiziere gegen 


vier des ruſſiſchen Generals Artamonow gehabt 


ai aapa 
Soldaten, 


siar 


habe. Anſchließend an dieſen Artikel bringt die 
„Times“ eine Geſchichte der Belagerung, die ein 


Stabsoffizier des Generals Seliwanow im Auf⸗ 
trag der ruſſiſchen Militärbehörden für die 
„Times“ verfaßt hat, und einen großen Leit— 
artikel gleicher Tendenz, der Waſhburns Bericht 
als wertvollen Beitrag zur Kenntnis der galizi⸗ 
ſchen Kampagne feiert. 

Dei der notoriſch großen Rückwirkung ſolcher 
Darſtellungen von angeblich neutraler Seite er⸗ 
fett es angebracht, Waſhburns Bericht auf 
ſeine Wahrhaftigkeit zu unterſuchen. Die nach⸗ 
folgende Unterſuchung kann ſich teils auf Mit⸗ 
teilungen von kompetenter und abſolut ver 


der Feſtung zugeteilt war. Die Ruſſe: 


ſei dreimal mehr als notwendig. Nun ſah aber 


bezwingen. D 


ie 


. ... 


von um. In Rußland macht ſich ſeit 
1910 ſogar ein Rückgang bemerkbar: während 
im Jahre 1900 noch 90,271,010 Meterzentner 
gewonnen wurden, erzielte man 1913 nur 
91,730,000 Meterzentner. Noch ſchlimmer if 
der Rückgang in Galizien ſeit dem Jahre 1900. 
Die Einfuhr von Erdöl nebſt Erzeugniſſen nach 
Deutſchland aus Amerika betrug im J. 1910: 
9,435,061 und 1912 9,839,137, d. i. im proz 
zentualen Verhältnis den anderen Ländern 
gegenüber nur 67,14 Proz. (1910) und 60,26 
Prozent (1912). Aus Rußland erhielten wir 
1,403,956 (1910) bezw. 1,827,634 (1912), in 
Prozenten 9,99 Proz. (1910) und 11,19 Proz. 
(1912). Kleinere Prozentſäge lieferten Rumänien, 
Galizien und Niederländiſch⸗Indien. Demgegen⸗ 
über iſt die Ausfuhr aus Deutſchland nur ſehr 
gering: ſie betrug 1912 von allen Petroleum⸗ 
produkten 269,718 Meterzentner, davon 195,348 
Meterzentner Schmieröle. Jedenfalls iſt die 
Einfuhr aus Amerika trotz des Rückganges von 
67,14 Proz (1910) auf 60,26 Proz. (1912) am 
bedeutendſten, weitaus am N 


; a größten die von 
Leuchtgas. Seit dem Kriege hat ſie jedoch ganz 
aufgehört. i 


Eine häßliche Induſtrie. Wir haben 
— Ihreibt der „Dresdner Anzeiger“ — idon 
mehrmals auf eine häßliche Wunde in unſeren 
Theaterbetrieb hinweiſen müſſen: auf die Um- 
hüllung nackter Tantiemegier mit dem 
Mäntelchen eines ſogenannten Patriotis⸗ 
mus. Wir mußten ſchon eine ganze Anzahl 
von Theaterſtücken über uns ergehen laſſen, in 
denen lediglich die „Konjunktur“ der Zeit aus⸗ 
genützt wird, und die mit wahrhafter Dichtkunſt 
nicht das geringſte zu tun haben. Ausſorüche, 
die in großen Stunden getan wurden, werden 
zu kleinen Schlagworten breitgetreten und zu 
lockenden Titeln für die Stücke, die meit von 
ganz anderem handeln, herabgewürdigt. (So 
3. B. Gold gab ich für Eiſen! Immer feſte 
druff!) Auf eine neue Frſcheinung auf dieſem 
Gebiet macht jetzt die Tägliche Rundſchau anf 
merkſam. In der Zeitung der deutſchen Bühnen⸗ 


— 


Ingenieurgruppe, der Intendantur und Ver⸗ 


damit, daß fie aus Ballen unverarbeiteter Tabaks⸗ 


„Etappinger“ getauft, und Weißwein mit dem 


Ir. 680 f f 
zwiſchen den beiden Belagerungen wurde nicht 
nur ausgenützt, a ame neu zu ver⸗ 
proviantieren, ſoweit das die zerſtörten 
Verbindungen und Bedürfniſſe der vor 
der Feſtungslinie kämpfenden Armee Bo⸗ 
roevie irgend zuließen. Es wurde auch 


rin neuer erweiterter Feſtungsrayon aus forts 


artigen und feldmäßigen Befeſtigungen geſchaffen, 
vis ich dies an dieſer Stelle 0 den Are 
„Abſchied von Przemysl“ geſchildert habe. 
Dieſe Erweiterung und Verſtärkung machte na⸗ 
lürlich auch ein entſprechendes Mehr an Ar⸗ 
veitsmannſchaften und Verteidigern notwendig. 
Nun zu der Behauptung, daß die Offiziere ſich 
gemäfiet hätten, während die Mannſchaft vers 
hungert iſt. In Wirklichkeit haben Mannſcha t 
und Offiziere dasſelbe Eſſen gefaßt. Die übri⸗ 
gen Heeresangehörigen aßen im Oſſizierskaſino, 
das in der Friedenszeit das Schlaraſſiahaus ift, 
die gleiche Koſt. Schon zu meiner Zeit gab es 
dort aus Sparſamkeit weder Brot nach Mehl⸗ 
ſpeiſe. Auch am Tiſche des kommandierenden 
Generals Borvevic nicht. Ebenſowenig bekamen 
‚sie ſchon damals im Café Stieber zum Tee 
Milch und nur ein Stück Zucker. Das Hotel 
Royal hat überhaupt kein Reſtaurant. Ueber 
die Vorſchrift hinaus, die nur einen Offizier 
zur Menageverteilung beordert Ka der 
Feftingsfommandant.n. Kusmanek, daß ſämt⸗ 
(iche Offiziere anweſend fein, Zu rauchen 
hatten auch die Offiziere nicht, und dieſer 
Mangel wurde in der Öarnifon faſt am ſchmerz⸗ 
lichſten empfunden. Die Leute behalſen ſich 


blätter Rauchtabak ſchnitten und Zigarren drehten. 
Wein war auch für die Mannſchaft zur Genüge da, 
dünner, roter Ungarwein, vom Soldatenhumor 


Ipitznamen „Perle des San“. Relativ am 
reichlichſten war Gemüſe vorhanden. Das 


"Teglement ſchreibt nur zweihundert Gramm pro 


Kopf vor, weil das Gericht durch Katoffeln 


oder andere Zutaten vermehrt wird. Als die 
‚ Yartoffeln ausgingen, verfiel General v. Rus- 
manek darauf, die ungeernteten Futterrüben 


in Feſtungsrayon für die Garniſon nutzbar zu 
machen. 


größer als der ruſſiſche. | 
einer Feſtung viele Offiziere und Beamte der 


waltung uſw. hinzu. Daß der letzte Ausfall 
in der Richtung Lemberg erfolgte, geſchah aus 
der Erwägung, daß der Feind ihn dort am 
wenigſten erwarten konnte und deshalb dort 
am ſchwächſten war. Waſhburns Urteil über 
die militäriſche Befähigung der öſterreichiſch⸗ 


ungariſchen Offiziere zu widerlegen, können wir 


getroſt dem Urteil der Geſchichte überlaſſen, 


ſoweit nicht ſchon der bisherige Verlauf der 


getan hatt. 
Leonhardt Adelt, 
5 | Kriegsberichterſtatter. 
Die franzöſiſchen Katholiken 
en und der ftieg 
Ein geiſtlicher Mitarbeiter der „Schleſiſchen 


Kriegsereigniſſe das 


J Volkszeitung“, Angehöriger eines neutralen 


hj 


ne Achtung!! 


Weiber gehen ſonſt nicht hinein. Ab 
und Patriotismus, rechnet das mal zuſammen 


Staates, ſchreibt unter dem 12. April: 


genoſſ enſchaft „Der neue Weg“ fand ſich folgende 
Ankündigung: ae 5 
Direktoren le! 
Neueſter Kaſſenmagnet!! 

Gott ſtrafe England!! a. 
Großes vaterl. Echaufpiel in vier Akten von 
Dr. Ernſt Brandow. 1. Akt: Woran wir 
denken; 2. Akt: Liebe und Krieg; 3. Akt: 
Deutſchland kann nicht untergehn; 4. Akt: Wir 


— 


müſſen ſiegen!! — Nur 8 Perſonen! (6 Herren, 


2 Damen). Leicht! zu geben! Unjtreitig 
aktuellſter Schlager der Gegenwart! Aufführungs⸗ 
recht für ganz Deutſchland vergibt unter den 
kulanteſten Bedingungen nur: (folgt Name und 
Adreſſe). „ | 

Man weiß nahezu nicht, ob man über Die 
untergeordnete Geſinnung oder über die offene 
Preisgabe dieſer Geſinnung am meiſten ſtaunen 


joll. Der Titel wünſcht ein Strafgericht Gottes, 


und der Untertitel verſpricht ein „vaterländiſches“ 
Schauſpiel. Wenn aber der vortreffliche Poet 
im Anzeigenteil des Neuen Weges mit den 
Theaterfachleuten ſozuſagen unter vier Augen iſt, 
verſchwinden ſowohl Religion wie Vaterland. 
Er ſpricht dann etwa ſo: „Kinder, paßt mal 
auf! Ich habe da eine Sache gedeichſelt, die 
einfach Geld bringen muß. Ihr kennt doch 


die famoſe Choſe mit dem Gruß unſerer Sol⸗ 


daten? Gott ſtrafe England! Na alſo, 
daraus habe ich ein Stück gemacht. Hoch⸗ 
vatriotifch — nanu! Im zweiten Akt habe ich 
die unvermeidliche Liebe untergebracht. Ohne 
Liebe gibt es nun nnter bern ie Die 

| er Liebe 


— dann habt ihr etwas Feines. Ueberlegt 


bloß mal, wie populär augenblicklich der daß 


fertig ift die 
ch, ase. uſw.“ Wie nachſichtig der einzelne 


gegen England iſt. Patriotismus, Liebe und 


Englandhaß —. wenn damit kein Geld zu 
müchen it, will ich mich hängen laſſen. Dabei 
leicht zu geben. Sechs Herren und zwei Damen 
| Laube. Und meine Bedingungen? 
Kein Menſch iſt ſo kulant wie 


Aber erſt, als der General eine Woche 
hindurch täglich ſelbſt mit dem Stab Futter 
rüben gegeſſen und das Gericht bekömmlich 
-~ gefunden hatte, ließ er auch der Mannſchaft 
) davon austeilen. Kusmaneks Stab war nicht 
Jedoch kommen in 


Frankreich erſt recht nichts. Deshalb müſſen 


Papit in Avignon zu ſtehen hätte. 


Inſtitut Catholique, Mſg r. B dri 
gegenüber dieſe Idee einen öffentlichen Unſinn 
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„Gewiſſe Optimiften unter den franzöſiſchen 
Katholiken ſprachen ſchon von einer Bekehrung 
Trankreichs und beriefen fih dabei auf die 
Schilderungen religiöſen Lebens an der Front, 
eine ſtändige Rubrik in der Pariſer „C 15 0 
Nun warn! biejes Blatt ſelbſi vor Siu 
ſionen, indem es bemerkt, eine Strömung reli- 
giöſen Lebens laſſe ſich überhaupt nicht plötzlich 
wecken. In manchen unter politiſcher und anti- 
klerikaler Knute Nebenbei. Spitälern ſei von 
Seelſorge noch ſehr wenig zu ſehen, das 
Leben in den Depots manchmal noch ſchlechter 
als in den Kaſernen vor dem Krieg. Wohl 
erwache bei vielen in der Stunde der Gefahr 
der ſchlummernde Glaube, aber dieſe noch fo 
erfreulichen Tatſachen feien nicht derart, daß 
man eine allgemeine, gründliche Aenderung 
erhoffen dürfe.“ Wfl. 

nzwiſchen geht durch die Preſſe eine in⸗ 
tereſſante Auslaſſung der holländiſchen katho⸗ 
liſchen Zeitung „Ti d“, worin febr betrübende 
Mitteilungen über die Stimmung weiter 
katholiſcher Kreiſe in Frankreich 
gegen den Vatikan gemacht werden. Dem 
Kenner der Verhältniſſe war es allerdings nichts 
Neues, daß gerade jene katholiſcher Blätter, 


die ſich vordem nicht genug tun konnten, ihre 


treue päpſtliche Geſinnung hervorzukehren, wie 
3. B. die oben erwähnte „Croix“, während des 
Krieges die gehäſſigſte, jeder chriſtlichen Ge⸗ 
ſinnung bare Sprache gegen Deutſchland führen. 
Das ift auch in der „Schleſ. Volksztg.“ wieder⸗ 
holt mit Recht betont worden. Wie nun die 
„Tijd“ berichtet, hätten ſich gewiſſe katholiſche 
Kreiſe Frankreichs bereits zu dem Gedanken 
verſtiegen, eine nationale katholiſche 
Kirche zu gründen, an deren Spitze f 
der Berichterſtatter der „Tijd“ dem Leiter des 
Boudrillart, 


genannt hatte, erwiderte letzterer: „Dies iſt 


durchaus nicht lauter Unſinn; es wird zwar 
nicht ſoweit kommen, aber die Gefahr 
beſteht.“. 


Wie man weiß, wird demnächſt 
eine von jenem Inſtitut herausgegebene größere 
Schrift über „La guerre a lemande et l'Eglise“ 


erſcheinen, in welcher das „gute Recht“ Frank⸗ 


reichs gegen Deutſchland vom Standpunkte der 


katholiſchen Kirche verteidigt wird; der leitende 


Grundgedanke iſt der, daß die Dreiverband⸗ 
mächte die Sache der lateiniſchen, d. h. der 
einzig wahren katholiſchen Kultur vertreten, 
während Deutſchland und Oeſterreich die Feinde 


der katholiſchen Kirche find. 


Gegen dieſe Vorſtellung erhebt der unga 
riſche Biſchof Ottokar Prohaszka Einſpruch 


in einem Schreiben, das nach der Wiedergabe 
von der „Tijd“ folgende Ausführungen machte: 
„Wenn man etwas von einem Kreuzzug 
gegen die katholiſche Kirche finden 
will, muß man zu den Dreiverbands⸗ 
mächlen gehen. Wie tritt Rußland in 


Galizien auf? Wie wird da „bekehrt“ und die 


Orthodoxie eingeführt? So etwas iſt nur in 


Rußland möglich, wo nicht nur der Leib, ſon⸗ 
dern auch Herz und Gewiſſen bluten. 
die katholiſche Kirche etwas zu befürchten hat, 
dann iſt dies nur durch einen Sieg der Drei⸗ 
verbandsmächte der Fall; das kleine katholiſche 


Wenn 


Belgien kann nichts daran ändern, und das 
von offiziellem Religionshaß regierte 


auch über die Anwendung des bekannten Grußes 


denken mag: daß er hier in der ſchnödeſten 


gleichen 


Weiſe als Lockſpeiſe mißbraucht worden ift, 
leuchtet ohne weiteres ein. Wenn wir dieſen 


Mißbrauch aber nicht wollen, tun wir gut, 
auch im alltäglichen Verkehr mit e 


ordentlich ernſten Wunſch ſparſam umzugehen. 


Plattdeutſche Feldgraue in Flandern 


„Ich glaube, daß der Krieg in ungeahnter Weiſe 
unſere gute alte plattdeutſche Sprache zu Ehren 
gebracht hat und noch bringen wird.“ So ſchreibt 


F. Wippermann in einem Brief an den Quick⸗ 


born, die Zeitſchrift der Vereinigung von Freun⸗ 
den der niederdeutſchen Sprache und Literatur 
in Hamburg, deren Aprilheft eine Reihe inter⸗ 
eſſanter Schreiben von Mitgliedern aus dem. 


Felde enthält. Die plattdeutſch ſprechenden 
Soldaten können ſich in Flandern mit den 
Vlamen gut verſtändigen. „Mit unſ' Moder⸗ 
ſprak helfen wir uns gut aus,“ meint Otto 


Lüders. „Dat Vlaamſche lett ſick god verſtahn.“ 


Tiefgründige Bemerkungen über eine innerliche 
Verſtändigung aus dieſer Sprachverwandtſchaſt 
heraus macht Wilhelm Wolgaſt, der in einem 
walloniſchen Neſt in Belgien Etappendienſte tut. 


„Die Umwandlung der Volksſtimmung kann 


nicht von außen her gelingen, fie kann nne von 
innen heraus kommen. Und da komme ich auf 
die Bedeutung zurück, die der niederdeutſche 
Hamburger für den vlamländiſchen Teil unſeres 
Beſetzungsgebietes haben kann. Ich habe mehr⸗ 
fach geſehen, welch ſtolzes und gleichzeitig be⸗ 
friedigtes Gefühl über das Geſicht der Vlamen 
zog, wenn ich mich mit ihnen niederdeulſch ver⸗ 


ſtändigen konnte. Ich ſchreibe „verſtändigen“, 


ich möchte aber nicht ſo ſehr den Verſtand als 
die vermittelnde Geiſteskraft hinſtellen. Die 
wirkende Kraft iſt nach meinen Beobachtungen 
vielmehr das triebhafte Gefühl für den weſens⸗ 
leichen Niederdeutſchen. Das erwachende 
Stammesbewußtſein des Vlamen für uns wirk⸗ 
ſam zu machen, iſt in jedem Falle für uns ein 
Vorteil ... — Im deutſchen Heere find genug 
Elemente, denen wegen ihrer Perſönlichkeil eine 
erobernde Fähigkeit innewohnl. Wenn noch dazu 
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ausgewählte Mannſchaften verwendet würden — 


und heiligen In⸗ 
tereſſen der katholiſchen Kirche bempfen ale 
andere iſt eitel Hoffnung die katholiſche 
Kirche und das proteſtantiſche 
Ehrifientum mäſſen vereint gegen 
die Vergewaltigung der Gewiſſen 
und gegen den franz 
ligionshaß ſtreiten.“ 

Was der ungariſche Kirchenfürſt hier ſagt, 
ſind Dinge, die durch die Macht der Tatſachen 
ſich von ſelbſt ergeben. Wenn derſelbe Bericht⸗ 
erſtatter des Amſterdamer katholiſchen Blattes 
noch hinzufügt, in einem Briefe aus Spanien, 
den er bei Migr. Boudrillart einzuſehen Ges 


legenheit hatte, werde der durch und durch 


antifranzöſiſche Geiſt unter den ſpani⸗ 
ſchen Katholiken geſchildert, ſo iſt auch 
dieſes für die Leſer der „Schleſ. Volksztg.“ 


nichts Neues. Mit wenigen, verſchwindenden 


Ausnahmen ſind es in Spanien wie in Italien, 
in Amerika wie in der Schweiz die Katholiken 
und ihre Preſſe, die den internationalen Logen⸗ 
Lügenrummel gegen Deutſchland nicht mitmachen 
und oſſen für die gerechte Sache Deutſchlands 
und Oeſterreich⸗Ungarns eintreten. | 


Die ruſſiſche Zwangsbekehrung 
in Galizien. 

Von der ee der 
Ruthenen Galiziens weiß das Luzerner 
Vaterland zu berichten, daß ſie mit Rieſen⸗ 
ſchritten vorwärts geht, und der romtreue 
Katholizismus dabei ſchwere Einbuße erleidet. 
Wieder haben ſich in Galizien 52 griechiſch⸗ 
unierte Gemeinden mit ihren Geiſtlichen der 
Orthodoxie angeſchloſſen und das Oekumenat 
des Synods hat für weitere 110 Pfarreien in 
Galizien durch Erſparniſſe in Polen und Wol⸗ 
hynien die Mittel bereitgeſtellt. Be 
Die Zwangsbekehrung der Unierten 
macht den Krieg beim ruſſiſchen Bauern ebenſo 
volkstümlich, wie die Hoffnung auf die Er⸗ 
oberung Konſtantinopels und die Aufrichtung 
des öſtlichen Patriarchats ruſſiſcher Nationalität. 
Der ruſſiſche Bauer murrte, als der Krieg mit 
Japan ihm die Söhne raubte; jetzt gibt er ſie 
willig hin, denn ſchon lange vor dem Kriege 
gegen Oeſterreich iſt ihm vom „Martyrium 
der Apoſtel des orthodoxen Glaubens“ gepredigt 
worden. Dieſe „Märtyrer“ waren freilich recht 
proſaiſche Sendboten politiſchen Charakters, die 
mehr für Rußland als für den Glauben 
arbeiteten; aber wenn ihnen in Oeſterreich der 
Prozeß gemacht wurde, wurde ihnen die Mär⸗ 
tyrerkrone aufs Haupt geſetzt. | | 
Dem kritiſchen Beobachter der ruſſiſchen Preſſe 

iſt nicht entgangen, mit welcher Breite die Vor⸗ 
gänge in Galizien, beſonders jene kirchlich⸗orga⸗ 
niſatoriſcher Natur, behandelt werden. Man lieft 
den Namen des Erzbiſchofs Eulogius, des Haupt⸗ 
organiſators der „Bekehrungen“, mehr als die 
der Armeeführer. Und das hat gute Gründe; 
denn der Name des Erzbiſchofs hat Klang ſchon 
von ſeinen „Bekehrungen“ im Gouvernement 
Cholm her. Sein Name fanatiſiert die Menge 
und macht den Krieg in Galizien zu einem 
„Kreuzzug“. Eulogius ſetzte es gegen den 
heftigen Widerſtand der Polen durch, daß dies 
Gouvernement vom Zartum Polen losgeriſſen 
und eigens zu religiöſen Zwecken mit dem wirk⸗ 
lichen Rußland vereinigt wurde. Er ſorgt auch 
jetzt dafür, daß die Kämpfe um den Beſitz 
Galiziens als Kämpfe zu „religiöſen Zwecken“ 


ee 


dann würde die friedliche Eroberung des unter 
worfenen Landes und ſeiner Bevölkerung noch 
im Kriege beginnen.“ In Nordfrankreich klingt 


wechslung, die er erlebte. Bei feiner Kom⸗ 
pagnie ift das unverwüſtliche Hamburger Volks⸗ 
lied von der „Lammerſtraat“ geradezu zum 
Lieblingslied geworden. „Beſonders durch die 
Dörfer wird es immer geſungen, denn die 
Sachſen und Bayern kommen vor die Türen 
gelaufen und ſperren Augen und Ohren auf. 
Neulich rief einer: „Soviel Engländer uff 
eemol“ als wir die Lammerſtraat ſangen.“ 


Wann Frieden geſchloſſen wird, be⸗ 
ſchäftigt auch einen nüchternen Rechenkünſtler 
in den „Leipz. N. N.“ Ein Schlauberger hat 
da in feinem ſtillen Kämmerlein ausgetüftelt, 
wann der Frieden geſchloſſen wird, und das 
Ergebnis eingeſandt. Hier iſt ſeine Rechnung: 

Kriegsjahre 1870 Kriegsjahre 1914 

. 13871 13915 


auf ammen 37/41 zuſfammen 38/29 


Die Querſummen der Die Querſummen er⸗ 
hier in der Mitte willklür⸗ geben hier 11 und 11. Der 
lich durch Strich getrennten] Einſender ſchließt hieraus, 
Zahl ergeben 10 und 5. entſprechend der Berech⸗ 

er Einſender deutet dies nung von 1870/71, auf einen 
auf den 10, Mai 1871, an Friedensſchluß am 11. No- 
welchem Tage tatſächlich vember 1915. 
der Frieden des deutſch⸗ | i 
franzöſiſchen Feldzuges vonj 
1870/71 geſchloſſen wurde. 


Wetter beeinfluſſung durch den Krieg. 
Zu dieſem Artikel in Nr. 60 unſerer Zeitung wird 
uns geſchrieben: „Ich kann als Augenzeuge 
eine Wahrnehmung wiedergeben, die, im Gegen⸗ 


ſatz zu den Ausführungen des Herrn Dr. Hennig, 


beweiſt, daß eine ſtarke Lufterſchütterung einen 
wenn auch lokalen Niederſchlag hervorruft. Am 
3. Dezember 1914, während eines außer⸗ 
ordentlich ſtarken Nebels warf ein deutſcher 
Aeroplan eine Bombe auf Lodz herab, die auf 
der Krutka⸗Straße explodierte. Unmittelbar 


öſiſchen Re⸗ 


das Plattdeutſch freilich nicht fo heimatlich, und 
Heinrich Wriede erzählt von einer luſtigen Ver⸗ 


der hohen ruſſiſ 


rech I gaben, mußte er feinen Platz räumen, 


Im ganzen Lande find Sammlungen 


erſcheinen. 


für die orthodoxen 1 in Galizien 


eingeleitet. Es wird au 
arme Konvertiten“ 
öſterreichiſchen Sold 


„für zwei Millionen 
geſammelt, die durch die 
aten um ihre Habe ge⸗ 
kommen fein. folen und jetzt Hilfe erhoffen. 8 
Großfürſt Nikolaus, der Oberkomman⸗ 
dierende, gibt willig ſeinen Namen zu den Auf⸗ 
rufen des Erzbiſchofs Eulogius. Die Aufrufe 
reden davon, daß die Galizier-Unierten zwar 
befreit feien, daß es ſich aber darum handele. 
ihnen dieſe Freiheit auch zu bewahren. Noch ſei 
der letzte Kampf nicht gekämpft für die „Brüder 
im Glauben“. Das ruſſiſche Volk müſſe „be⸗ 
ten, geben und vertrauen“, | 


Die Urſachen der E. krank ang 
des rufſiſehen Generaliſſimus 


Zur Erkrankung des ruſſiſchen 
Generaliſſimus wird der EN 
Mittag" von befonderer Seite unter anderem 
ne | 

Jetzt ſcheint man nach ziemlich beſtimmten 
Nachrichten, die über Dänemark en das 
Leiden als weit ernſter anzuſehen. Zur Be 
ſchleunigung des Fortſchrittes der Krankheit 
werden nicht wenig die Anſtrengungen 
und Aufregungen des Feldzuges pej- 
getragen haben. 

Aber auch Aufregungen, von denen die 
Oeffentlichkeit nichts erfuhr, follen 
dem Großfürſten nicht erſpart geweſen ſein; ſo 
wurde in Petersburger Hofkreiſen feſt behauptet, 
nicht ein⸗, ſondern zweimal ſeien Attentate 
auf den Oberbefehlshaber des ruſſiſchen Feld⸗ 
heeres gemacht worden, ja man ſprach von einer 
leichten Verletzung, die der Großfürſt 
davongetragen haben ſollte. Was hieran Wahres 
iſt, wird man ruſſiſcher Gepflogenheit gemäß 
ſelbſt nach dem Kriege nicht genau feſtſtellen 
können. Es gibt Geheimakten in der 
Geſchichte des Zarenhauſes, die nicht 
veröffentlicht werden. In dieſem Falle iſt es 
zwiſchen dem Großfürſten und den nahen An⸗ 
verwandten im Verlaufe des Krieges zu recht 
ſcharſen Auseinanderſetzungen ge 
kommen, insbeſondere hat es 1 ihm und 
dem Großfürſten Kyrill eine ſtürmiſche 
Szene gegeben, über deren Verlauf ſo intime 
Einzelheiten erzählt wurden, daß ſie kaum uf 
freier Erfindung beruhen können. Großfürſt 
Kyrill, der mit der geſchiedenen Gattin des 
Großherzogs von Heſſen verheiratet iſt, gilt als 
einer der hauptſächlichſten Vertreter der 
Hofpartei, die die Beſtrebungen des yer 
ſtorbenen Grafen Witte, eines der haupt⸗ 
ſächlichſten Gegner des Großfürſten Nikolaj, 
ſich zu eigen gemacht hat. 

Endlich kam es auch zu Diſſerenzen zwiſchen 
dem Oberſtkommandierenden und Mitgliedern 
chen Generall tät, 
beſonders mit dem tüchtigen General Ruß ki, 
die mit der Verabſchiedung des Ge⸗ 
nerals endeten. General Rußki war ein Gegner 
des Syſtems des Großfürſten, das darin bes 
ſteht, mit koloſſalen Menſchenopfern, 
durch den Sturm großer Maſſen den Sieg er⸗ 
ringen zu wollen, und er hat ſich ſehr lebhaft 


gegen dieſe Methode, deren Zweckmäßigkeil er 


überdies beſtritt, ausgeſprochen. Obwohl 
die Mißerſolge dem General Rußki 


nach der Exploſion erfolgte ausſchließlich auf 
der genannten Straße und über den umliegenden 
Häuſern ein heftiger Regenguß, von dem jedoch 
in den andern Teilen der Stadt, ſelbſt in der 
nächſten Umgebung von dem Orte der Ka⸗ 
taſtrophe, nichts zu ſpüren war.“ — Glaublich 
mutet dieſe Erſcheinung nicht gerade an. Es 
wäre intereſſant, zu erfahren, ob auch andere 
Bewohner der Krutka⸗Straße jene Wahr⸗ 
nehmung gemacht. 


Eine Getreidebeſchlagnahme im alten 
Rom. Es iſt alles ſchon einmal da⸗ 
geweſen, auch eine Getreidefeſtlegung, 450 
Jahre v. Chr.! Das „Prager Tagebl.“ ver⸗ 
weiſt in dieſer Beziehung auf des Titus Livius 
„Römiſche Geſchichte“ 4. Buch, 12. und 13. 
Kapitel, etwa 306 nach Roms Gründung oder 
447 v. Chr. G.: | | 


In Rom herrſchte infolge verfäumten 
Ackerbaues und ungünſtiger Witterung Hun⸗ 
gersnot, weshalb der Senat den Lucius Mi⸗ 
nucius zum Proviantmeiſter ernannte. Deſſen 
Bemühungen, bei den benachbarten Völkern 
Getreide aufzukaufen, hatten keinen Erfolg, 
außer einem unbedeutenden Getreidevorrat 
aus Etrurien, der aber keine Veränderung der 
Kornpreiſe bewirkte. Er ſah ſich daher ge⸗ 
nötigt, jeden zu zwingen, feinen Getreide⸗ 
vorrat anzugeben, und was für 
einen Monat zuviel war, mußte (wahr⸗ 
ſcheinlich dem Staate) verkauft werden. Er 
beſchuldigte auch die Kornhändler, die Preiſe 
künſtlich in die Höhe zu treiben und gab ſie 
der Erbitterung des Volkes preis“. 

Steht das nicht in Uebereinſtimmung mit 
den jetzigen Regierungsmaßnahmen? Intereſſant 
iſt übrigens auch noch die folgende Geſchichte 
des Spurius Malius, der durch Auſkäufe von 
Getreide in Etrurien die Maßnahmen des 
Pro viantmeiſters“ erſchwerte. Auch das 
ſoll in unſeren Tagen keineswegs ohne Beiſpiel 
daſtehen. | 
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da der Großfürſt einen. der feiner Meinung 
entgegentrat, nicht vertragen konnte. 

Wenn man endlich noch die Enttäuſchungen 
hinzurechnet, die Hindenburg no 
fürſten bereitet hat, wird man verftehen, daß 


Aufregungen genug vorlagen, um die Erkrankung 
des Großfürſten zu verſchlimmern. Ob dies zu 
einem Wechſel im ruſſiſchen Oberkommando 
führen wird, muß abgewartet werden. 


Bekanntmachung. 


Sämtliche in der Stadt und im Landkreise 

Lodz befindlichen Betriebe, Vertretungen, Hand⸗ 
ungen und Läger von Chemikalien, chemiſchen 
Rohſtoffen, Oelen und Olein werden aufgefor⸗ 
dert, die Angaben über ihre genauen Beſtände 
bis zum 21. April abends 6 Uhr im 
Büro des Kreis⸗Wirtſchafts⸗Ausſchuſſes, Bene⸗ 
dyktaſtraße Nr. 2 ſchriftlich niederzulegen. 
Nichtanmeldung zieht ſtrengſte Strafe und Kon⸗ 
ſiskation nach ſich. Wenn eine Deklaration 
bereits abgegeben iſt, muß dieſelbe trotzdem 
wiederholt werden. l 


Lodz, den 16. April 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident. 
re, von Oppen. 


=- Koler 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 18. April. 
Sonntagsgedanken. | 


Der zweite Sonntag nach Oſtern iſt der 
Hirtenſonntag mit dem altkirchlichen Namen 
Misericordias Domini d. h. Gottes Erbarmen 
(will ich preifen), Die für den Kultus ver 
ordneten Abſchnitte der Bibel reden von Gott 
und dem Chriſtus als dem guten Hirten und 
von den Menſchen als den Schaſen ſeiner 
Weide. Uns allen klingt dabei aus der Kind⸗ 
heit der holde Pfalmklang durchs Gemüt: Der 
Herr ift mein Hirt. mir mangelt nichts, er 
weidet mich auf grüner Aue, an friſchen Waſſern 
lagert er mich; er führet mich auf rechter 
Straße, im dunklen Tal tröſtet ſein Schutz, im 
Angeſicht meiner Feinde deckt er mir den Tiſch, 
Ueberfluß iſt ſein Becher. Inniger kann die 
religiöſe Seele des Menſchen nicht ausſtrömen. 

In ſeinem Gedicht ſchildert Schiller den 
verwegenen Alpenjäger, der die zitternde Gemſe 
bis zum höchſten Felsgrat verfolgt; der eis⸗ 
graue Bergesalte breitet Götterhände über das 
gequälte Tier: Mußt du Tod und Jammer 
ſenden bis herauf zu mir?“ Raum für alle 
hat die Erde, was verſolgſt du meine Herde?“ 
Brennt dies Urteil der Weisheit nicht unter 
unſerem Weltkrieg? Nie wird England die 
Schmach des von ihm entſeſſelten Handelskrieges 


Roman 
n 


Leonhard Schrickel. 


. Forlſetzung.) 

Eine Minute flanden fie wie aneinander- 
geſchmiedet, dann brach aus der Bruſt Kilians 
ein Schluchzen, untermiſcht mit ſchlimmen Flüchen, 
Koſeworten und haßgetränktem Drohen gegen 
ſeinen Vater. 


Bärbe wehrte ihm nicht und überließ ſich 
ihm, willenlos, und als wären ihr alle Sehnen 
in den Gliedern zerſchnitten. N 
Erſt als Kilian ſie mitfortzuziehen ſuchte 
und meinte: | | ö 
„Komm! Nach Haus! Und legt ſich uns 
ein Hund, ein Knecht, ein Herrenwille in den 
Weg, ich räum' ihn beiſeite, gleichviel was es 
koſtet!“ — erſt da bot Bärbe eine ſchwache 
Kraft auf und widerſetzte ſich. 
„Ich bleibe ... — ſagte fie tonlos. 
Sah er ſie verwundert und beklommen an. 
Sie aber machte ſich ſanft von ihm los und 
trat ein wenig von ihm zurück. 
„Geh, Lieber, geh. Mit uns ſei es zu 
Ende Ä 
„Bärbe!!“ 


„Halt Du zu Deinem Vater, Kilian, es 

it das Beſte. Ich bin ja doch nicht lange 

mehr ... Und er hat recht, jo weh er Dir und 
1¹ 


mir auch heute tut.“ 
Doch der Verwieſene ging nicht. 


Ich ſoll ...“ — und griff mit beiden 
Armen wie ein Ertrinkender nach ihr. Jetzt 
aber wich ſie ihm feſtentſchloſſen aus und hob 

abwehrend die Hände. SE 
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gericht geführt, von dem ſich Einwohner und 


Deutſche Lodzer Zeitung — 


von ſeinem bemakelten Namen abwaſchen! Iſt 

es gleich Wahnſinn, hat es doch Methode. 
Aber iſt das liebe alte Hirtenbild nicht 

verblaßt im modernen Zeitalter der Maſchine? 


Sind wir Schafe?! Die Könige hießen von 


alters die Hirten ihrer Völker; darin ruhte die 
unbedingte Leitung und der unreflektierte Ge⸗ 
horſam. Der Hirt gewährt der Herde Schutz 
und vermittelt ihr die tägliche Nahrung, die 
Herde folgt dem Hirten, läßt ſich von ihm 
ſcheren und melken, füttern und ſchlachten, wie 
es beſchloſſen iſt. In den Ländern mit 
parlamentariſcher Verfaſſung empfinden ſich die 
Menſchen nicht mehr als Herde, die Untertanen 
wiſſen ſich als Bürger. Die Truppen unter 
der Fahne und im Felde ſtehen im ſchranken⸗ 
Vaterlandes 


en 

7 Par, 41 92 
loſen Gehorſam zum Dienſte des 
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Lande und zu Waſſer und 
Wines ihrer Vorgeſetzten ge . es ge 
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deih zum Tod oder zum Leben: doch Schafe 
ſind ſie nicht; è 


nicht; denn das Gefi Landes 
ſchützt fie, an das 


Co 
„1. 


auch der Oberl;irie mit dem 
Feldherruſtab durch ſeinen Schwur auf die 
Verfaſſung gebunden iſt wie der letzte Trem- 
knecht. Der abſolute Herrſcher iſt bei uns ein 
überwundener Zuſtand. 

8:5 der Sonntag, 


N y der die barmherzige 
Hirtentreue Gottes erhebt, lenkt unſeren Blick 
auf die Tiere: Der Krieg kann nicht ge⸗ 
wonnen werden ohne ihr vieltaufendfaches Opfer. 
Wenn wir am Ende unſerer blutigen Monate 
ſtehen werden und die langerſehnten Friedens⸗ 
glocken läuten, dann fol der Dank auch zu 
ihnen wandern, die ihr Blut gegeben haben zur 
Erlöſung unſeres Vaterlandes. 

Das Geheimnis der Tierwelt, das 
entſchleiert ift hat den Menſchen jeit Jahriauſen⸗ 
den zu denken gegeben; wir leben von den 
Tieren und durch ſie, wir eſſen ihr Fleiſch, 
trinken ihr Blut und kleiden uns mit ihrem 
Fell. Wir ſelber tragen in unſerem Organis- 
mus ihre Natur an uns — und ſind doch 
wiederum anders als ſie, Träger von Geiſt, Er⸗ 
leber von Geſchichte, bewußter Wille. Die 
Tiere ſind ohne Nationalgefühl, ſo ſind ſie 
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ſchuldlos am Kriege — in allen Ländern folgen 


Re dem Wink ihrer Herren und dem Schickſal, das 
jie zwingt. Das macht ihr Opfer fo rein, 


während die Menſchen feindſelig ſich anfallen 
und haßlodernd ſich zerfleiſchen. Wir können 
den Tieren draußen und in der Heimat ihr 
Schickſal nicht wenden, wir müſſen unfer 
Menſchenlos ja auch kragen; aber ein wenig er⸗ 
leichtern wollen wir es ihnen, indem wir ihne 
gut ſind. Th. K. 


Die brennende Mietsfrage. 


B Nicht ein volles Quartal trennt uns von 
dem Hauptumzugstermin, dem in dieſem Jahre 
eine ganz anders geartete Bedeutung zufallen 
dürſte. Nur wenig Glückliche waren in der 
Lage, die Miete voll zu entrichten: ein Teil der 
Einwohner, insbeſondere die Geſchäftsinhaber, 
konnten Abſchlagszahlungen leiſten, jedoch die 
überwiegende Mehrzahl der Einwohnerſchaft blieb 
mit ihrer Miete im Rückſtande. Reibereien 
zwiſchen Einwohnern und Hausbeſitzern im Laufe 
des Jahres hatten zu dem inzwiſchen mit den 
Milizgerichten ebenfalls aufgehobenen Miets⸗ 


„Nicht, Lieber, nicht. Mach's mir nicht gar 
ſo ſchwer und hab Mitleid auch mit mir, Dir 
und meinem Vater. Geh. Für heute wenigſtens 
laß mich bei ihm.“ 

Und als er ſtand mit hängenden Armen 
und haͤngendem Kopfe, ſchob ſie ihn ſanft 
über die Schwelle und ſchloß knapp hinter ihm 
die Tür zu. 

Da war er draußen — und ſie war ihres 
Glückes quitt und wieder daheim. 


XVII. 


Am anderen Morgen war Kilian davon. 
Vent gewahrte es wohl, aber er ließ es fid 
nicht anmerken; er ſch zute ſich zwar auch 1 5 
dem Vermißten um, im Haus und im Hofe, in 
den Ställen und auf den Feldern, aber heimlich, 
daß es niemand ſah. f 

Anders Thilde. Die war ununterbrochen 
auf den Beinen, lief zehnmal in Kilians Kam⸗ 
mer und guckte in alle Winkel und Schränke 
und Mauſelöcher, und leuchtete unter die Betten, 
die unberührt ſtanden und dicht nebeneinander, 
wie es bei rechten Eheleuten in der Ordnung 
war, denn das Bett Bärbes abzuſchlagen, wer 
hätte es zu tun gewagt? 

Auch durch die Scheunen lief ſie und rief 
ſie, und forſchte den alten Tobias aus und 
hetzte den tapprigen, lahmen Grauſchimmel auf 
den Acker hinaus, und in die 
umſonſt. Nirgends war der Entſchwundene 
geſehen worden, geſchweige denn aufzufinden. 

Da band ſie ſich eine reinliche Schürze vor, 
legte eine Mandel Eier in das runde Flecht⸗ 
körbchen und ging zum Kantorhaus. ne 

Der alte Damm öffnete ihr, winkte jedoch 
ſogleich Stillſchweigen, noch ehe ſie auch nur 
ein Wort hervorgebracht, und faßte fie fanft 
am Arm und führte ſie in ein ſtilles Stübchen, 
dar'nnen er fein Nachtlager aufgeſchlagen. Dort 
ſetzte er Thilde auf ſein Bett, ſchloß dann die 
Tür leiſe ab, zweimal, und war alles wie bei 
jungen Liebesleuten, wahrhaftig. Doch nur fo 


. 
noch une | 


Schenke, — 


Sonntag, den 18. April 1015. 
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Hauswirte ein beſonderes Eingehen auch ihre 
beiderſeitigen Intereſſen verſprachen. 


die Hausbeſiger das Recht der zwangsweiſen 


Entfernung aus den Wohnungen in drei Fällen 


gewahrt. Veſchädigungen von Wohnungen, ob 
abſichtlich oder unabſichtlich, zählen zu den fel 
teneren Fällen; ebenſo dürften Fälle. der abſicht⸗ 
lich herbeigeführten Zahlungsunfähigkeit nicht 


ſehr ſchwer ins Gewicht fiel, das war das Recht 
der Exmiſſton bei Kontraktablauf, das dem Haus- 
t rücthaltlos zuerkannt 

e 


zweifelte Lage geraten, wenn der Hauswirt auf 


fi 


Jahres angehäuften Groll gegen ihre Einwohner 
Luft zu machen und wie ſie von maſſenhaften 
Exmiſſionen förmlich träumen. Es iſt kaum 
Zlaublich, wie ſich in einer Zeit arger Bedrängnis 
Leute finden können, die ſich damit brüſten, daß 
ſie beim Haupttermin alle ihre Einwohner un⸗ 
nachſichtlich zwangsweiſe aus den Wohnungen 
entfernen werden. Wo ſollen alle dieſe Ein⸗ 
wohner, die ſich augenblicklich in materieller 
Verlegenheit befinden, denn hin und woher ge⸗ 
denkt dieſe Art von Hauswirten neue Mieker 
herzunehmen? Es ſcheint dieſen Leuten aber nur 
daran zu liegen, ihr Mütchen an Menſchen zu 
kühlen, die an den Verhältniſſen keine Schuld 
tragen. 

Jedenfalls iſt es an der Zeit, daß ſich die 
Mieteeinigungskommiſſionen, oder, wie letzthin 
in der Sitzung des Mietervereins beſchloſſen 
wurde, die Schiedsgerichte mit Beteiligung von 
Mietern und Hauswirten baldigſt bilden und in 
Tätigkeit treten. Denn es erwartet ihrer eine 
gewaltige Arbeit, zu der nicht allein guter Wille, 
ſondern auch viel Umſicht, Energie und Aus⸗ 
dauer erforderlich ſein werden. Auf die früher 
gedachten Informationsbüros im Intereſſe der 
Sauswirte brauchte man keineswegs zu verzichten, 
da dieſe ſich wertvolle Vorarbeiten durch nähere 
Einſichtnahme in die Verhäliniſſe der betreffen⸗ 
den Einwohner verſchaffen könnten, die ſich für 
das ganze Werk der Einigung van großem Nutzen 
erweiſen dürften. Freilich iſt es 
derlich, daß Einwohner und Hausbeſitzer bezüg⸗ 
lich des Haupttermins rechtzeitig in Unterhand⸗ 
lungen treten und ihre Fälle dem Verein „Loka⸗ 
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tor“ und dem der Imobilienbeßtzer nicht erfi 
; T. er, er PR, Manera ee 
im letzten Augenblick zur Kenninis bringen. 
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Sehr zeitig hat ſich diesmal das erſte Ge 
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wikter diefes Jahres bei uns eingefisät Sind 
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Früglingsgewitter im allgemeinen auch nicht ge 
rade ſelten, ſo ſind Aprilgewitter doch eben nicht 
häufig. Wenn man dem Volksmunde Glauben 
ſchenken darf, jo dürfen wir nun auf einen 
baldigen und heißen Sommer rechnen. 
Tiefſchwarz bewölkte ſich geſtern nachmittag 
um die vierte Stunde der eben noch heitere 
Frühlingshimmel und feurig züngelten Zickzack⸗ 
blitze aus dem dunklen Wolkenvorhang. Schwere 
Tropfen fielen zur durſtigen Erde nieder, denen 
bald ein ziemlich lange anhaltender Platzregen 
folgte. Im Nu waren die eben noch von 
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weit. Als er ſich jetzt dem heimlichen Beſuch 
zukehrte, zeigte er ein Geſicht, das ſo gar nicht 
freiermäßig und eroberungskühn ausſah; im 
Gegenteil; und der Mund war auch nicht gerade 
zum Küſſen geſpitzt. 

Wie ein ſeiltanzender Harlekin wackelte er 
ungeſchickt und komiſch auf den Zehen zu Thilde 
und flüſterte ihr kaum hörbar ins Ohr: 

„Sie darf Dich nicht ſehen und darf Dich 
nicht hören, mein todwundes ...“ 

Er ſchnappte nach Luft und ſchloß dann 
hurtig den Mund, um kein weibiſches Gewinſel 
aufkommen zu laſſen. | 

„Iſt Kilian bei ihr?“ — frug Thilde 
ebenſo leiſe. 

Da zwinkerte er eine Weile vor ſich hin, 
brachte dann ſeine biſpernden Lippen wieder an 
ihr Ohr und flüſterte: 

„Der hat einen Zettel unters Tor geſchoben 
die Nacht oder heut vorm Hahnenkrähn, daß er 
zum Militär muß auf vier Wochen, und daß er 
dann ... Du lieber Gott...“ — und nun 
ſummte er doch durch die aufeinandergeklemmten 
Lippen, ſeines Schmerzes nicht mächtig, ob er 
auch flink beide Hände auf den zuckenden Mund 
preßte. | 

Da erhob ih Thilde, tat die Eier aus dem 
Körbchen auf ſein Bett, klopfte ihm ein wenig 
die Schultern, fuhr ſich mit dem Handrücken 
über die Augen und ſchlich auf den Zehen wie 
ein Indianer wieder davon. 

Als ſie draußen ſtand, atmete fie auf. 

Gottlob, — er lebte. 1 | 

Vent nahm die Nachricht von der Ein⸗ 
kleidung Kilians ruhig hin. Zwar kam ſie ihm 
überraſchend, denn er hatte beſtimmt darauf ge⸗ 
rechnet, daß die Behörde ihm den Sohn von 
der Uebung befreien würde und wußte nichts 
von deſſen nachträglicher Meldung, aber nun 
war es ihm auch recht, daß der Junge für ein 
paar Wochen aus dem Dorfe kam und aus der 
Nähe Bärbes. Es würde Kilian gut tun, dachte 
er; ihn an die Trennung gewöhnen und an den 


Doch auch bei den Mietsgerichten hatten ſich 


auch erfor⸗ 
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Luſtwandelnder angefülten Bärger⸗ 
ſteige der Straßen geleert; in den Haustoren 


Scharen 
fie vor dem himmliſchen Naß 
Wie es fon bei uns in 
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und Läden ſuchten 
Schutz und Obdach. 
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Lodz ſo Brauch, waren die niedriger belegenen 


Straßen bald überſchwemmt, nicht gerade zum 
Mißvergnügen unſerer Straßenzungen. d 
hellen Scharen herbeieilten und 
Füßen im naffen Element watelen. 

Die Herren Hauswächter aber ſagen dem 


lieben Himmel Dank, finden fie doch ire 
ſchmutzige Straße plötzlich geſäubert, Ohne ieot 
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einen Finger krumm gemacht zu haben. 
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K. Der Präfes des Rodjer Gaunt 
Bürgerkomitees, Herr Anton Stamiroꝛroſki, 
der in Poſen weilt und dort an verſchiedenen 
Beratungen in finanziellen und wirtſchaftlichen 
Fragen über Lodz teilgenommen hat, kehrt Ende 
nächſter Woche zurück. 


B. Zur Betriebsaufnahme in den 
iin! 2 2 a’? * - - x R 
Fabriken Die Aktiengeſellſchaft der Baum⸗ 


woll⸗Manufaktur von Carl Scheibler, die 
in dieſen Tagen ihre Druckerei und Bleiche in 
Gang gebracht hat, wird in der nächſten Woche 
auch den Betrieb in ihrer Spinnerei und Weberei 


in der Zentralfabrikſowie in der Weberei 
(Tivoli) für 3 Tage in der Woche wieder auf 
nehmen und ſomit weitere 2000 Arbeiter der 
Boſchäftigung zuführen. 


T* 


B. Wiedereröffnung einer Fabriks⸗ 
fiule, Die Aktiengeſellſchaft der Widzewer 
Zaumwoll⸗Manufaktur (früher Heinzel K Kunitzer) 
hat, den beſchränkten Schulverhältniſſen Rechnung 
tragend, die Wiedereröffnung ihrer Fabriksſchile 
angeordnet. Wie wir wiederholt darauf hin⸗ 
gewieſen haben, kann aus bekannten Gründen 
dem beſtehenden Schulmangel gegenwärtig noch 
nicht erfolgreich genug entgegengekreten werden. 
Es iſt ſomit, im Sinne der Verbreitung von 
Schulbildung in allen Volksſchichten, folange 
noch keine völlig geregelten Verhältniſſe in 
dieſer Beziehung eingetreten ſind, jede weitere 
Eröfſnung einer Fabriksſchule als eine teilweiſe 
wirkſame Abhilfe zu begrüßen. Es wäre nur 
wünſchenswert, daß die in dieſer Hinſicht er⸗ 
toben Beiſpiele vom Verſtändnis der Zeit und 
ihrer Bedür'niſſe weiteſte Nachahmung fänden 
und ſich auch die anderen Fabriksſchulen für 
die des Unterrichts entbehrenden Kinder bald 
wieder öffneten! 
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Ss Som Arbeitsvermittlungsbüro. Das 
Sare hat heſchloſſen, von den Verwaltungen der 
billigen Arbeiterküchen eine gewiſſe Anzahl Guts 
ſcheine zum Erhalt von Mittagseſſen anzukaufen, 
um ſie dann unter den bisher noch unbeſchäf⸗ 
tigten Arbeitern zu verteilen. Solcher Mittags 
eſſen ſollen täglich 100 verabfolgt werden. Im 
Biro wird dieſer Tage eine Liſte derjenigen Ar⸗ 
beiter ausgehängt werden, die bereits Mittags⸗ 
eſſen erhalten werden. 


k. Die Sandparzellen zur Anpflanzung 
von Kartoffeln ſeitens der Armen werden 
bereits beſtellt. In der nächſten Woche finden 
2 populäre Vorträge über die Bearbeitung dos 
Ackers, ſowie über die Art und Weiſe der Ans 
pflanzung ſtatt. Der Termin wird rechtzeitig 
bekannt gegeben werden. Das Dominium Bruß 
hat 100 Morgen Land zur Verfügung geſtellt, 
d. h. 1000 einzelne Parzellen für ebenſoviel 
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Gedanken ihrer Dauer, und er würde dergeſtalt 
das Schlimmſte überwinden. 
N I nt ide Ss : 

Inzwiſchen mußte er, den beide Söhne im 
Stiche ließen, die Laſt auf ſeinem morſchen, 
müden Rücken weiterſchleppen. 

Da kam eines Tages unvermutete Hilfe: 
Selma, des dienſtwilligen, verbrauchten Tobias 
Tochter. 

Der fand ſie an ſeinem Tiſch, als er nichts⸗ 
ahnend nach vollbrachtem Tagewerk in ſeine 
enge Stube trat. Was Wunder, wenn er ſich 
vor Ueberraſchung faſt auf den Hoſenboden ſetzte, 

War ſie anfangs faſt jede Woche einmal 
gekommen, um ihm ein funkelnagelneues Stum⸗ 
melpfeichen zu bringen oder ein Zehntelpaket 
Offenbacher Reitertabak, wie ſie's bei ihren 
Auszug verſprochen, fo waren ihre Beſuche mit 
der Zeit immer ſeltener geworden und die Prä⸗ 
fente hatten auch bald aufgehört, und die pers 
ſprochenen warmen Winterſchuhe, auf die er 
ſich bei der ſtrengen Kälte immer wieder ver⸗ 
tröſtet, hatte er bis heute noch nicht gekriegt. 
Weiß Gott, ſie hatte ihn vernachläſſigt zu guter 
letzt und den Teufel nach ihm gefragt und 
ſeinen erfrorenen Zehen. Und er hatte ſich zu⸗ 
geſchworen, ihr bei der erſten beſten Gelegen⸗ 
heit gehörig die Leviten zu leſen und ihr rein 
herauszuſagen, daß ſie eine ganz 
eine Saubere! 

Aber wie er 
fen fah im dämmrigen Stübchen, knickte er 
reitgrinſend in die Knie und klatſchte die Hände 
auf die ſteifgewordenen, ſtaubigen Gofen wie ein 
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Schlechte ſei, 


, fröhliche Tobias gar 
nicht, der alsbald ADEA cn Schwefelholz aus 
dem an der Wand hängenden offenen Blechkaſten 
langte und es an der rauhen Hoſe anſtrich, um 
ſeinen Palaſt zu erleuchten und ſick ſein Mädchen 


im Lichtglanz gründlich zu beſehen. 


Eortſetzung folgt.) 
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Familien. Es iſt nur bedauerlich, daß die 
Vermeſſungen in Bruß noch nicht vorgenommen 
worden nd 5 
x. Silbernes Ehejubiläum. Herr Wil 
helm Guhl und ſeine Ehefrau Florentine, geb. 
Matz, feiern am Montag, den 19. d. Mts. das 


25jährige Ehejubiläum. Den Glückwünſchen, die 
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dem Jubelpaare aus dieſem Anlaß zugehen 
dürſten, geſellen wir auch den unſrigen bei! 


x. Billige marlawitiſche Müche, 


unſerer Stadt beſtehen zwei mariawitiſche Küchen, | 


in denen allen Einwohnern der Stadt, ohne 
Unterſchied der Nationalität und Konfeſſion, 
Mittagseſſen verabjolgt werden. Die Küchen 
befinden ſich im Hauſe Nr. 22 an der Francisz⸗ 
kanſka⸗Straße und im Haufe Nr. 104 an der 
Nawrot⸗Straße. In der erſten Küche wurden 
vom 1. Oklober 1914 bis zum 1. April d. J. 
32,959 Mittagseſſen verabreicht darunter 24,116 
bezahlte und 8,843 unentgellliche, in der zweiten 
2,123 Mittagseſſen. Die Angeſtellten in den 


mariawitiſchen Küchen ſind uneigennützig tätig. 


r. Ju der St. Trinitatisgemeinde war die 
Kirchenchronik vom 5. bis 16. April d. J. folgende: 
Gekauft wurden 25 Kinder, und zwar: 9 Knaben 
und 16 Mädchen. Beer digt wurden 41 Kinder, 
und zwar 20 Knaben und 21 Mädchen ſowie folgende 
erwachſene Perſonen: Karl Auguſt Ketſchmer, (9 Fahre 
alt; Julius Radke, 74 Jahre; Philipp Braun, 53 Jahre; 
Friedrich Wilhelm Gesler, 58 Jahre; Anaſtalis Richter, 

2 Jahre; Amalie Emilie Helmich, geb. Wünſch, 
67 Jahre; Julie Luiſe Merſiowfka, verwilwete Rosner, 
geb. Franz, 71 Jahre; Anna Freik, gei gane, 

88 Jahre! Rudolf Scheibe,!“ Jahre; Hugo: olh, 1 Jahre; 
Arkhur Adolf Lange, 22 Jahre; Friederike Eſchorſt, 
geb. Kaufmann, 76 Jahre; Berta Bauer, 35 Jahre; 
dhe Baumgarten, 53 Jahre; Johann Strohbach, 
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47 Jahre und Joſef Beiſert, 58 Jahre alt. Auf⸗ 

ge Sot en BR folgende Personen Johann Ros 


bert Benke mit Marie Lentz, Rudolf Döring mit 
Leokadia Heckmann, Georg Alexander Bonit mit Marie 


Ottilie Zoller, geb. Weigoldt, Hermann Zellmer mit 
Julianna Meyer Erdmann Breier mit Karoline Wend- 
land, Thaddäus, Auſtriak mit Amanda Wildemann, 
geb. Hammer. W CC 


P. Scala--Theater. Heute um GY, Uhr 
abends findet im „Scala“⸗Theater ein Beneſiz 
für die 


arbeitung von J. Adler. 


| Dergnügungs-Anzeiger. 


Polnifches Theater. Nachmittags: „Die Bes 
lagerung Warſchaus: 


Schaufpielerin M. Jagnigtkowſka). 8 


Komitee zur Unterſtützung der Notleidenden. 


Drama. 


rofes Theater. Abends 6% Uhr: „Rigoletto“ et j segi Orte 
ki u h 7 Be y wand der Kirche vorläufig durch eine Bretter- 
„Scala“⸗Theater. Abends 81 Uhr: „Die Kraft 
chauſpieler Wen⸗ 


der Bühne. (Benefiz für die 
drownik und Kolbartowitſch). 


Bariets „Maxime. 
programm. 


neue Programm. 
Caſino“ und „Odeon. „Dle B 


Lodz“ und neue Kriegsbilder. | 


k. Von der Fleiſchermeiſter⸗Innung. 
Heute um 2 Uhr nachmittags findet im eigenen 
Lokale an der Ecke der Lonkowa⸗ und Milſch⸗ 
Straße die Jahres⸗Generalverſammlung der 


Angelegenheiten. 


Mitglieder der Fleiſchermeiſter⸗Innung ſtatt. 
Der chriſtliche GCommisverein 3. 


g. 1. hält am Montag, den 19. April, um 
5 Uhr nachmittags im eigenen Lokale (Nikola⸗ 


jewſkaſtraße Nr. 3/5) die Generalverſammlung 


ſeiner Mitglieder ab. Tagesordnung: 1) Wie 
kann den in bedrängter Lage befindlichen Ver⸗ 
einsmitgliedern geholfen werden? 2) Anträge. 


Sollte die Verſammlung wegen Nichterſcheinens 
der genügenden Zahl von Mitgliedern nicht be⸗ 
ſchlußfähig ſein, ſo findet am 3. Mai eine ſolche 
im 2. Termin ſtatt, die dann ohne Rückſicht 
auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder be⸗ 
ſchlußfähig ſein wird. „ À 


Cingeſandt. 


E Geehrter Herr Redakteur! u 


In Beantwortung des Schreibens: „Einet für 


Viele“, daß in Ihrem geſchätzten Blatte veröffentlicht 
wurde, wollen Sie gütigſt, geehrter Herr Redakteur, im 
Namen der Wahrheit auch nachſtehenden eilen Raum 
gewähren: i 
Straße Nr. 11 und 13, hat gleich am Anfange des 
Krieges ſeine Kanzlei geſchloſſen und iſt nach Warſchau 
abgereiſt. Sowohl in der Kanzlei des Notars wie auch 
in feinen Privatwohnung liegen ſeitdem Sanktäts⸗ 
mannſchaften in Quartier, wovon ſich ein jeder über⸗ 
zeugen kann. | | 
Amtsgeſchäften im Namen des Notars Koſinſki durch 


unbefugte Perſonen in irgendwelchen Privakwohnungen 
kann daher für die intereſſierten Parteien auch keinerlei 


rechtliche Folgen nach ſich ziehen. 5 
N ö Einer von Vielen. 


Br 


Aus der 
| 
| 
| 


Jahre; Guſtav Eichorſt, 70 Jahre; Amalie Jahns, 


die Schauſpieler Wendrownik und Kol⸗ 
bartowiſch ſtatt. Zur Aufführung gelangt das 
Stück „Die Kraft der Bühne“ in ſzeniſcher Ber 


(Benefiz für die 


| | Protokoll genommen wurden. 
Thalia⸗Theater. Nachmittags 4 1, Uhr: Liebhaber⸗ 
vorſtellung zugunſten der Damenabteilung beim 


Í 
nei e wen 


„Luna“. „Der Held des U9 und das übrige 


eſchieß ung von 


Der Notar Wlodzimierz Koſinfki, Srednia⸗ 


Die widerrechtliche Erledigung von 


Deutſche Lodger Zeitung — Sonntag, den 18. April 1915. | 


Umgegend. 


K. W. Alexandrow. Armenküche. 
In 
an der Koscielna⸗Straße wurde am vergangenen 
Montag eine billige Küche eröffnet, aus der 
täglich an mehr als 500 arme Leute unent⸗ 
geltlich Mittageſſen verabfolgt werden. Außerdem 
werden noch über 100 Mittageſſen zum Preiſe 
von 5 Kop. (mit Brot für 6 Kop.) verkauft. 
Dank der treſflichen Organiſation des Armen- 
unterſtützungs⸗Ausſchuſſes wird die Küche gut 


geleitet, ſo daß trotz des Andranges der Leute 


ein jeder nach kurzer Zeit ſchon ſeine Mahlzeit 


erhalten kaun. Da die bisherigen drei Koch 


keſſel der Küche nicht genügten, wurde dieſer 
Tage noch ein vierter eingeſtedt. Auf An⸗ 
regung von Frau A. Horn wurde im Kurz⸗ 


warengeſchäft von Theodor Schultz eine An⸗ 


nahmeſtelle von Spenden zugunſten der Hun⸗ 
ernden eingerichtet. Bisher find folgende 
penden eingefloſſen: Von der Leih⸗ und 
Spas kaſſe, anſtatt eines Kranzes auf das Grab 


Herrn Adolf Volkmann aus Lodz anſtatt eines 
Kranzes auf das Grab des Herrn Reinhold 
Horn drei Rubel; von Frin. Irma Schultz 
zwei Rubel; Theodor Adolph Schultz ein Rubel 
und von Bruno W. Schultz 50 Kop. Weitere 
Spenden werden von genannter Sammelſtelle 
gegen Quittung entgegen genommen. | 
K W. Auswanderung. Im 
Laufe der letzten drei Wochen ſind von hier 
mehr als 500 Perſonen, meiſtens ärmere Land⸗ 


ausgewandert. Letztere zerhacken und zerſägen 


ihre Handwebſtühle und den Hausrat und ver⸗ 
kaufen das Holz für 40 bis 45 Kop. das Pud. 


Am 7. d. Mts. hielt Superintendent Angerſtein 
aus Lodz in der hieſigen evangeliſch⸗lutheriſchen 
Gemeinde eine Kirchenviſitation ab. Dieſer 


Angerſtein über Häbräer 6, 7—12 predigte. 


die die Gemeinde betroffen und vom Troſte, 
den das Wort Gottes ihnen ſpenden will. Nach 


eine Sitzung ab, in der die Schäden, die die 
Gemeinde durch den Krieg erlitten hat, zu 


hat beſonders die Hinterwand und der Chor 
gelitten, auch wurde die Orgel ſtark beſchädigt. 


etwa 2000 Rubel. Jetzt iſt die zerſtörte Hinter⸗ 


wand erſetzt worden, ſo daß in der Kirche 
wieder Gottesdienſt abgehalten werden kann. 


Auch das Pfarrhaus wurde ſtark beſchädigt, 
ebenſo der Konfirmandenſaal und das Küſter⸗ 
haus. Die Beſchädigungen am Pfarrhauſe be⸗ 
l., am Konfir⸗ 
mandenſaal auf 800 Rbl. und am Küſterhauſe 


ziffern ſich auf etwa 5000 Rb 
auf 700 Rubel. Zur evangeliſchen Gemeinde 


eine evangeliſche Kirche erbaut, die noch nicht 


I ganz fertiggeſtellt war. Dieſe Kirche iſt durch 


Vereinsnackrickhten. 


die Kanonade gleichfalls ſehr beſchädigt worden. 
Der Schaden beträgt 6000 Rubel. | 


ie Polniſcke 


In 
Warsz” für die Idee einer Verſtändigung der 
Polen Deutſchlands, Oeſterreichs und Rußlands 
ein und ſchlägt vor, auf neutralem Boden, etwa 
in Kopenhagen, 


der drei genannten Staaten 

müßte und die Aufgabe hätte, die Richtlinien 
daß dieſe Linien nicht in 
jedem der drei Länder mit gleicher Deutlichkeit 
verlaufen könnten und daß ſich der Ver⸗ 
wirklichung eines einheitlichen Programms große 
Schwierigkeiten entgegenſtellen würden, verſpricht 
ſich aber doch 


für die polniſche Sache. Die Parteien müßten 
ihre partikulariſtiſchen Beſtrebungen und das 
paſſive Abwarten aufgeben 
machen, den politiſchen Gedanken wie auch die 
Tat für ganz Polen zu vereinheitlichen. Die 


Galiziens, die Beſchaffung informierender Nach⸗ 
richten über Polen, die aktive Teilnahme von 
Freiwilligen am Kriege, die Herausgabe polniſcher 
Zeitſchriſten in fremden Sprachen, endlich die 
Einſetzung einer politiſcher Macht über die un⸗ 


berechenbaren Wendungen der polniſchen Lage, 


— alles das ſeien Fragen, die von den Polen 


den Räumen der Fabrik von Rudolf Schultz 


des Verwaltungsmitgliedes der Leih⸗ und Spar⸗ 
kaſſe Herrn Karl Hirſch, fünfzehn Rubel; von 


arbeiter auch Handweber, nach Deutſchland 


r. Nowoſolna. Kirchen viſitation. 


ging nachmittags um 4 Uhr in der Kirche ein 
Gottesdienſt voran, in welchem Superintendent 


dem Gottesdienſt hielt der Superintendent mit 
dem zeitweiligen Verwalter der Gemeinde, Paſtor 
Gerhardt aus Lodz, und dem Kirchenkollegium 


Von der Kirche 


Der Geſamtſchaden an der Kirche beziffert ſich auf 


Nowoſolna gehört das Dorf Andrzejew (Bahn⸗ 
ſtation). In dieſem wurde vor Kriegsausbruch 


En Ein „allpolnifcher Nat“? 


inem längeren Aufſatz tritt der „Kur. 


t | eine Konferenz zu veranſtalten, 
die von Vertretern der polniſchen Bevölkerung 
beſchickt werden 


für die Politik aller Polen feſtzulegen. Der 
Derfaſſer gibt zu, 


: ſchon von. der Tatſache eines 
Meinungsaustauſchs einen bedeutenden Nutzen 


und den Verſuch 


Die zahlreich verſammelten Gemeindemitglieder 
hörten mit tiefer Rührung von der Heimſuchung, 


Kopenhagen umwandeln würde. 


einer ſpäteren Diskuſſion bilden. | 
blick möchte ich nur das Prinzip anerkannt 
Um aber die 


laſſen und die geeigneten Männer 
zum Wohle des Volles berufen.“ 


pretzllimmen. 


— 


aller drei Staaten gleichmäßig und einheitlich 


behandelt werden müßten. 
fährt dann fort: 
„Die ganze 


Der „Kur. Warsz” 


bemüht ift, den dringendsten Bedürfniſſen nach 
eigenem Ermeſſen abzuhelfen, aber da die Ver⸗ 


bindung mit den anderen Ländern fehlt und 


keine gemeinſame Organiſation und Direktive 


vorhanden iſt, werden oft Fehler begangen, die 


nötige Summe von Energie kann nicht aufge⸗ 
bracht, die Wege nicht gefunden werden, die zu 


führen könnten. Das Ergebnis dieſer Trennung 
iſt eine gewiſſe Anarchie, die inneren Kämpfe 
nehmen zu und der polniſche Gedanke fließt in 
dem ſchmalen Bett des Partikularismus. Alles 
das iſt ſchon heute deutlich zu erkennen und 
kann zur verhängnisvollen Feſſel werden in dem 
Augenblick, wo inmitten des hölliſchen Waffen⸗ 
getöſes die erſten Friedensſignale ertönen, wo 
man ſich über die politiſchen Sympathien und 
Antipathien von heute hinwegſetzen muß, wo 
wir das dringende Verlangen haben werden, 
wenigſtens eine beratende Stimme zu erhalten, 
wenn es gilt, für das polniſche Volk neue 
Lebensbedingungen zu ſchaffen. 4 
Soll ich endlich noch erklaren, wie groß die 
moraliſche Bedeutung eines „allpolniſchen Rates“ 
nach außen wäre? Schon das Beſtehen eines 


ſolchen Rates würde die politiſche Lebensfähig⸗ 


keit unſeres Volkes der ganzen Welt vor Augen 
führen. Wenn wir in dieſem geſchichtlichen 
Augenblick nicht den Verſuch der Vereinheit⸗ 
lichung der polniſchen Politik machten, wenn 
wir keine Repräſenkation ganz Polens durch⸗ 


ſetzten, wenn wir nicht nach einer Zentraliſation 


unſerer Arbeit für den kommenden und des 
vorübergehenden Schaffens für den heutigen 
Tag ſtrebten, wenn wir nicht öffentlich doku⸗ 
mentierten, daß über den verſchiedenen Orien⸗ 
tierungen ein gemeinſames Nationalprogramm 
ſteht und daß Polen mehr bedeutet als die 


geographiſchen Begriffe Galizien, Poſen und das 


Königreich, — ſo wäre das nicht nur ein kom⸗ 
promittierendes Symptom unſerer Hilfloſigkeit, 


eine Verzerrung unſerer Volksſeele, ſondern 


auch ein verhängnisvoller Fehler der polniſchen 


Politik. 


Es drängt ſich nun die Frage auf, wie die 


| beabfichtigte Organiſation durchzuführen iſt. 


Ich habe nicht die Abſicht, ſchon in dieſem 
Augenblick einen ins einzelne gehenden Plan zu 
entwickeln, denn ich möchte vor allem die prin⸗ 


‚zipielle Frage der Schaffung eines „allpolniſchen 
éi 12 ey 7 Yu 4 
Sue Ststuffien, die ken, aber TO gnur, worfen. Jeder deutſche Mann und Jüngling, der 


daß die Initiative von Warſchau als der hiſtori⸗ 
ſchen Metropole und Vertreterin des größten 


anfänglichen Beratung der Abgeſandten 
ſpäter in einen ſtändigen Rat mit dem Sitz in 


Rat teilzunehmen hätte, ob nicht auch außer⸗ 


parlamentariſche Vertreter des öffentlichen poli⸗ 


tiſchen Denkens und Schaffens in Polen zuzu⸗ 
laſſen wären, das alles wird erſt das Thema 
Im Augen⸗ 


wiſſen und die Energie wecken. 
Sache nicht auf die lange Bank zu ſchieben, 
klopfe ich bei dem „Nationalkomitee“ an. Es 


mag meinen Plan prüfen und reiflich erwägen, 
und wenn es zu der Ueberzeugung kommt, 
die Idee dem Volke und dem Lande Nutzen 


aß 


bringen kann, ſo ſoll es die Glocken läuten 
zur Arbeit 


Fi 


Die Vergeltungsmaßregeln der deut⸗ 
ſchen Regierung 


— « 


ſchreibt: 


„Endlich hört man, daß unſre Regierung ſich ent- 


N ſchloſſen hat, in Sachen der onn Behandlung unfrer 


U⸗Bootleute durch die Englän 


er auf den groben Klotz 
einen groben Keil zu 


ſetzen .. . Das iſt die einzig 


richtige Behandlung ſolcher Angelegenheiten. Sie muß 


nur mit dem genügenden Nachdruck angewandt werden. 
Und dafür haben wir ja die Mittel in den Händen: 
Sollte ein englischer Offizier für je einen unſrer U⸗Boot⸗ 
leute als Pfand nicht genügen, ſo muß man deren je 
nachdem zwei, drei oder mehr nehmen.“ N 


Die „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
ſagen: | 


„„Das Ehrgefühl einer jungen, ſtolzen und ſtarken 
Marine hat hinter dieſem vortrefflichen Entſchluß unſrer 
Reichsregierung geſtanden. Es iſt ein erfreulicher Fort⸗ 
ſchritt gegenüber den Tagen, da irgend jemand es für 


ſeines Amtes hielt, Vergeltungsmaßregeln gegen rechts⸗ 


Getreideverſorgung der okkupierten Landesteile, 
die Unterſtützung der hungernden Bevölkerung k 


-fo 


lieb!“ könnte 


i 


Zeitung abzulehnen mit der 


brecheriſche Feinde in der Norddeutſchen Allgemeinen 
Redewendung, daß wir 
uns auf einen „Wettlauf in der Brutalität“ nicht ein⸗ 


zulaſſen vermöchten — und hinterdrein lahmte in dem 


chreckende Bemerkung, mit der man ja ſchließlich auch 
ie ſoſortige Einſtellung des Krieges von uns fordern 
önnte: man dürfe die Forderung: „Liebet eure Feinde!“ 
nicht außer acht laſſen. Wie die Obrigkeit im Frieden 
e traft und ſelbſt mit dem Schwerte richtet, 

arf die Obrigkeit auch im Kriege zu härleſten 
Strafen greifen, um das Recht zu ſchützen, das Recht 


[pretends offiziöſen Blatte dann noch die wahrhaft er- 


Unſchuldiger und das Leben ihrer eigenen Schutz⸗ 


befohlenen. Aus der Weiſung heraus: „Habt die Brüder 

% könnte man da vermullich mit natürlichem Recht 
Saen einmal auffordern zu dem Mute, die eigenen 
zandsleute und Volksgenoſſen zu 


Tätigkeit des polniſchen Volkes 
iſt heute in drei Gebiete getrennt, deren jedes 


k ) 5 ÓH „Bedauern“, womit die unverzügliche 
einer wirklichen Beherrſchung der Situation 


äußert ſich folgendermaßen: 


gefällt iſt. 


Wer an dieſem 


an engliſchen Offizieren 
werden in der ganzen deutſchen Preſſe mit Genug⸗ 
tuung begrüßt. Die „Tägliche Rundſchau“ 


ſchützen gegen Gewalt I 


tat, die über die Grenzen von Kriegsrecht und Kriegs. 
brauch, die ohnehin ſchon eine Menge unvermeidlicher 


Gewalt umſchließen, hinausgehen.“ 
In der „Po ſt“ heißt es: 


„Den Engländern wie den Franzoſen imponkert 
nur ein kraftvoller Wille von hen Härte und er⸗ 


barmungsloſer Rückſichtsloſigkeit. In der Sache wie 


auch in der Form! 


Darum erſcheint uns in der Note 


des Staatsſekretärs wire Auswärtigen Amtes das 


Iherfe Wort „Abſcheu“, womit die Lüge der bri⸗ 
tiſchen Regierung, unſre Marine unterlaffe gefliſſentlich 
die Rettung Schiffbrüchiger, gebrandmarkt wird, durch⸗ 
aus angemeſſen. Weniger gilt das von dem Aus druck 

Ausführung der 
angedrohten Vergeltungsmaßregeln begleitet wird. Hier 
iſt nicht ſowohl Anlaß zum Bedauern gegeben, ſondern 
vielmehr der Ausdruck der natürlichen elbſtverſtänd⸗ 
lichkeit am Platze, die dieſe Ausführung gebietet. Auch 
hätten wir in der Note unſres Staatsſekretärs die Be⸗ 
zeichnung der Angelegenheit als einer „peinlichen“ lieber 
vermißt. Denn das könnte beinahe den Eindruck er⸗ 
wecken, als ſeien die gerechten Vergeltungsmaßnahmen 
nur mit ſchwerem Herzen getroffen worden, während 
fie doch vom deutſchen Volke als eine nicht bedauer⸗ 
liche, ſondern erlöſende Tat bewertet werden, und 
zwar deshalb erlöſend, weil ſie geeignet ſind, unſre 
Helden in der Gefangenſchaft davor zu bewahren, daß 
ſie auch fernerhin ehrenwidriger Mißhandlungen preis⸗ 
gegeben bleiben.“ 


Die Magdeburgiſche Zeitung 


„Nicht als ob es dem deutſchen Volke Freude be⸗ 


reite, in dem von England ſchmählich herausgeforderten 


Wettſtreit der Vergeltungsmaßnahmen den Vorrang 


zu beſttzen — den wir dank der größeren Zahl der in 


unſern Händen befindlichen engliſchen Kriegsgefangenen 
einnehmen —, aber man kann doch in der Tatſache, 
daß den Worten der Ankündigung ſo raſch die Tat 
gefolgt iſt, die Gewähr dafür erblicken, daß es ernſt 
gemeint war, als der Reichskanzler am 2. Dezember 
im Reichstag verkündete; „Die Welt ſoll erfahren, 
daß ungeſtraft keinem Deutſchen ein Haar gekrümmt 
werden darf!“ Auf Englands rieſenhaft angeſchwollenes 
Schuldkonto kommt auch diefe neuerliche Verſchärfung, 
der Kriegführung und feine Begleiterſcheinungen. 
Wenn wir auf ſeine Maßnahmen entſprechend ant⸗ 
worten, ſo geſchieht es aus dem Gefühl der Kraft und 
der Macht, vor allem aber des guten Rechts! 
Dem Kriegsbrauch und Völkerrecht wahrenden Feinde 
Achtung, dem Verächter der Ziviliſation und Humanität! 
die ſtarke Fauſt!“ f 
Die 
ſchreiben: 
„Auf den frechen Unglimpf, den die Grey, Chur⸗ 
chill, Asquith und Genoſſen uns und unſern herrlichen 
blauen Jungens, die das unſägliche Unglück hatten, 
dem engliſchen Schindervolk lebend in die unſauberen 
Hände zu fallen, anzutun ſich nicht entblödeten, mußte 
die entſprechende Antwort durch die Tat gegeben 
werden. Und das ganze deutſche Volk wird, wenn es 
der für deutſches Sinnen und Empfinden nicht faß⸗ 
baren infamen Unbill gegen unſre mutigen, hin⸗ 
gebungseifrigen friſchen Seekämpſer gedenkt, mit Ge⸗ 
nugtuung das Erkenntnis aufnehmen, das hier gerecht 
gür jeden in England gemein behandelten, 
Sohn einer deutſchen Mutter, ob Ofgzier, Maat oder 
Matroſe, wird ein engliſcher Offizier „ohne Anſehung 
der Perſon“ einer gleichen Behandlung bei uns unter⸗ 


„Hamburger Nachrichten“ 


feine Wehrpflicht für das Vaterland erfüllt, iſt einen 


h j u | engliichen Dfiizier reichlich wert, ja mehr als das. 
der drei Teile Polens ausgehen muß. Aus der 


in 
Kopenhagen könnte ein Komitee werden, das ſich 


Aber an dem Glied ſeines Volkes, mit dem England 
ſich gegen die Kinder deutſcher Erde verſündigt, fol 
es geſtraft werden; und die engliſchen Oſſiziere ſtehen 
der Sorte Grey⸗Churchill noch am nächſten, darum 
hält man ſich, wie billig, an ſie.“ 


Lebfe Telegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſperüche der 
l Deutſchen Lodzer Zeitung. 


„Karlsruhe“ noch in Tätigkeit. | 
Haag, 16. April. „Reuter“ meldet aus 
Waſhington: Nach der New⸗NYorker „Evening 
Sun“ fol der Kapitän des „Kronprinz Wil 
helm“ erklärt haben, daß der Kreuzer „Karls⸗ 
ruhe“ noch in Tätigkeit ſei. Wr 


Weitere Opfer des Fliegerangriffs 
auf Freiburg. 


Freiburg, (Breisgau), 16. April. Von den 
bei den geſtrigen Bom a eines feindlichen. 
Fliegers ſchwer Verletzten find inzwiſchen zwei 


weitere Perſonen geſtorben, ſo daß ſich 


die Zahl der Todesopfer auf acht erhöht. 
Schwer verletzt liegen noch weitere acht Perſonen 
darnieder, leicht verletzt ſechs. 


Lörrach, 16. April. Heute früh von 8—8 


Uhr wurden wieder feindliche Flieger über der 


Stadt geſehen. Sie flogen nordweſtlich in 
Richtung gegen Freiburg über die Tüllinger 
Höhe, wo die Abwehrgeſchütze in Tätigkeit traten. 


Die Exploſton von Lerwick. 


Amſterdam, 16. April. Die Zahl der 
Opfer der Kataſtrophe in Lerwick iſt, der 
„Times“ zufolge: 5 Tote, 40 Ver⸗ 
wundete. Die Toten und Verwundeten find 
ſämtlich Offiziere und Matroſen der 
Patrullſchiffe, die in Lerwick ſtationiert 
ſind. Durch die Verſion, daß Feuer in einem 
Magazin ausgebrochen ſei und ein benachbartes 
Munitionsdepot ergriffen habe, wird das nicht 
erklärt. Man nimmt an, daß die Zenſur 
die Mitteilung deſſen, was wirklich geſchehen 
iſt, verbietet. Ber 2 

Engliſche Schiffsverluſte. | 

London, 17. April. Die Admiralität gibt 
bekannt: In der Woche, die am 14. d. Mts. 
endete, kamen an und führen ab 1432 überſeeiſ che 
Schiffe. Zwei britiſche Schiffe von zuſammen 
6586 Tonnen wurden von Unterſee⸗ 
booten verſenkt, ein Schiff wurde tor⸗ 
pediert und erreichte den Hafen. Seit dem 
18. Februar ſind 38 britiſche Schiffe und ſechs 
Wordersahrzeuge verſenkt oder beſchlagnahmt 
worden. | | 
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| 7375 weiter inn. Unſere SEE it es, Dielen Die henti W ſſ ſch ft | ſchen Abgeordneten nur ſein. j 

Eine Mufprağe des Kaiſers. Prozeß au Geitin un die sur Be. Die deutſche Wiſſenſchaft und der loihringiſche Volk und feine Intereſſen im 
Schleſiſche Zeitung“ bringt folgende endigung durchführen zu vfen Unſere Krieg. | Rahmen ſeiner ſtaatlichen Gemeinſchaft und 
die der Kaiſer bei einer Del beldeumligen Landeskinder, die in Oft und ze deutſchen „Barbaren“ bleib ch in; im Zuſammenhang mit den gemeinſamen 

Gr ne EIN Sees 5 %% Motonfanh Feet Die deutſchen „Barbaren“ bleiben auch in A ſſen des Deutſchen Reiches zu periret 
Drenadlerregiments König 5 Weit für das deulfeie Daterland reiten, riegszeiten ihrer Vorliebe für die Wiſſenſchaft | Intereſſen des a le e In reien 
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ich Zi] Nr. 14 in Frankreich werden es als ibron berrlicgſten Ebrenkitel i aair beei anaa materjellen ; und zu fördern. — Indem der Senat dies 
en hat: i erachten. daß fie dem Deutſchen Rei F a a : sſpricht und dem früheren Abgeordneten 

EU ASS betrachten. daß fie dem Deutſchen Reiche Beweis die Spendenliſte. die das deutſche 9 fe feines ſchilderten 
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„In Feindesland, auf erobertem Boden. einen dauernden Frieden haben er Reichsamt des Innern jetzt für wiſſen⸗ | Wetterlé auf Grund feines gej Days: Ber 
der mit dem Blut tapferer preuziſcher, auch kämpfen und Elſaß⸗ Lothringen ende ſchaftliche Zwecke aufgeſtellt hat. Nicht weniger haltens die E ie 6 9 5 5 I 
f d aon S he unt CCC ̃ 8 0 55 i ſaß⸗lothr en 
anderer deuiſcher Soldaten getränkt, ift auch a „%%% a 5 11 als 150 000 N. werden für ſclche Aufgaben ns te an bf 1 cht ſtellt er fich nicht 
chleſiſches Blut geflofien. Nach den Berichten Deutichen Gedanken biben erobern helfen. im Kriegsjahre 1915 ausgegeben. So find aug- i Geſetz, fondem er fällt 

a: sh Kr r oa m 2 fen. 1 ray anit nnn ares 58 er em 1 = DE a . Ra . on £ De h e 
des Nemeeoberkenmandos hat ſich das Grez; Weir wänſchen einen Frieden. e e geſetzt: für die Fortführung und Vollendung ne 2 Či ft du im Geis des Verfaffungs 
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nadierregiment König Friedrich III. Nr. 11 minderles und ee 05 des Grimmſchen Deutſchen Wörterbuchs 30000 ve auge ERBEN IIND 
in hervorragender Weiſe an den ſchweren Land a ci . Re zur $ IE Mark, für die Herausgabe eines corpus sorip- geſetzes. 

Kämpfen in der Champagne beteiligt. . „ a o ars torum de musica merii aevi 2500 M., mer 
EG 7 w — z 5 8181 $ 35 4 2 re: d — 2 . 8 RE š x e f 
Das Regiment hat mit großem Schneid und | ausſetzung hat. e für das deutſche Buchgewerbemuſeum in Lerpzig Die Sammlung „wertloſer 
h ter Tapferkeit die feindlichen Angriffe kom Prat t ſchl it einen Š N 6000 M., zur Förderung der Bekämpfung des N: u 
et ag 17 3 ; 3 + p Se ANY; i inon? N t o PA 0GA 3 777 
zirückgeſchlagen. Der Angriff des Regiments ee ſchloß 8 h auf Typhus 165,000 M., zur Fortführung der Wertſachen. 
i ſnrichwörtlich geworden in der Armee. das jj kapferes wiſſenſchaftlichen Erforſchung der Vruflieuche 22 215 Mark iſt bis heute das erfreuliche 
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ers, des erlauchten Chefs, deſſen | das Haus mit einem Hoch auf den Kaiſer nationalen Bibliographie für Sozialwiſſenſchaften „ 5 Einſchmelzun . e a S 
$ y 1 1 . „ l anfao 2 : = = So ! R É Sr N. & si 7 N 
a E ee 15000 IR. und zur Dollendung, beg. Wertes 10 Site berden Auch das vo I Lager 
gt. Wean er ven den über die wiſſenſchaftliche Erforſchung und Auf: 77 „„ 


hat noch einen nicht unerheblichen Wert. Täg⸗ 
lich finden ſich Liebhaber, die an dieſem oder 
jenem Stück Gefallen haben und es erſtehen. 


> 


deckung des römiſchen Grenzwalls (Limes) 


zufrieden ſein. Ich ſpreche der 8000 M. Woran doch diefe „Boches“ fbi 


n 
a; ; bha 73 False. 
Meinen Dank für feine Leiſtungen 


verſicherungsanſtalten. im Kriege denken! Die Geſellſchaft für deutſche 
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E E 98 1 Alte Gold⸗ und Silberſachen, die keinen 
habt neuen Ruhm an Eure Fahnen p P = Erziehungs⸗ und Schulgeſchichte wird auch Paoa Pe ‚ k 
nò ein neues ſchönes Blatt Ar 2. April fand unter dem Vorſitz des eh 20000 M. une Für bie | Gebrauchswert mehr beſzen, alte Veſtecke 
degimenbegeſchichte ge.  nannshaupfmanms ber Proving Fechſen. wick. Bearbeitung der Ergebniſſe der Südpolar- fülberne Tafelauffäge, zerbrochene goldene und 
Gottes Hilfe werdet Ihr (hen Geheimen Rets Fraherrn von Wil⸗ expedition werden ſchon als 12. Nate 5300 M. | Meeme Schmuckſachen uſw. uſw., die nutzlos 
iter ſtandhalten und dem mowfſki, eine Konferenz der deutſchen Landes⸗ i e für ICH Drachenſtation am Bo daheim, herumliegen, können auf dieſe Weiſe zu 
nde und Mir zum end verſicherungsanſtalten über ihre Beteiligung dene ann (Fr ar fen der oberen uftichichten | werkvollen Kriegsmitteln gemacht werden. — Ujo 
1171... Dee sten im Lenſee, zur Erkorſchung der oberen Luftjchichten prüft die „Vorräte“ und gebt! 
n Sieg und N 1 e Ratbauſe a Erfurt ta en ae 10000 M., für Verſuche zur weiteren Erforſch⸗ © ' 
& 2 en. Sit 4 25 1 kaa {t + 22 * $ r F SN * 1 ETE Y n $ 7. des 
a ER 3 5 2 . der aifer noch amtlicher deutichen Landesverſicherungsanſtalten e ein cn Nl. Unſere Luftflotte wächſt! 
j T 35 feder nor) anweſend. Die Konferenz nahm auf Antrag | für eine Anſtalt zur Bekämpfun g der Sang linge i 
ange mit den Offizieren und ſchilderte u. a., des Verichterſiatters Geheimrats Dr. Schroeder⸗ | outer 100 hr ß e Der uugeings Aus einer Sammlung des Flotten⸗ 
1017 die Ru en in Seinem Jagdichlo R D- i 3 „ , Eea A ſterblichkeit 100 000 M., zur Erforſchung ber 2 Eat 2 
ä e 5 ch g, Caſſel nachfolgende Entſchließung an: Fuhorfufnte 180 000 IR „ oa . F bundes deutſcher Frauen wurde von 
minten gehauſt hätten, ja die dort aufg. POUS 1 N derber 150000 M. zu Forschungen auf der Marineverwallun ein Waſſerfli b 
hängten Hirſchgeweihe hätten jie Jogar mitgehen . 1) Die deutſchen Landesverſicherungsanſtalten dem Gebiete der Bekämpfung von Pflanzen⸗ ſchafft, das den N 12 „„ e A 
keiten. Mber dabei halten fie fih getaucht es zd berufen und gewillt, fih an der Kriegs | jäpfingen 10000 M., zur Förderung des | DAT, Melt Temer aus dee eee 
ſeien nur Nachahmungen geweſen. Meine echten beſchädigtenfürſorge im größtmög⸗ Septuaginta⸗Unternehmens 6000 M., für eine und hielt, ferner aus der Sammlung 
ai nu Ga m ge 5 en. 1 n bei lichen Umfan ge zu beteiligen, und zwar dentiſche Versehen all für Lufiſchiffahrt 100 6000 deutſcher Schüler, angeregt von Schülern des 
DOme? 48 trt er ae HERT . 8 = x “RE * siiki rern! 1 airig H — Un. S 2 gung : > - : 
ee I IR Sara Er ORGE Di i nur auf dem Gebiete der ärztlichen Für⸗ mark a DREE e an R Grs KLatharineums in Lübeck, ein Waſſerſlugzeug mit 
Mir zu Haufe in Berlin. — Der Kaifer mwar | nicht nur RI i ſond 5 n i Mark und ſchließlich zur Verwertung der Er⸗ dem Namen Jungdent ſchlan d“ Zur 
Sales in 5 Eria hig Et 9715 iano torge (Heiwerfahren) jondern au cur Dirt⸗ gebniſſe der gerologiſchen Stalien auf S His ae # a s 
voler Zuverſicht für die Zukunft. Freude und ſchaftlichem Gebiete MBerutsheraten Berufs. bergen 300 M. dans een ml ps, Erinnerung an das im Dezember 1912 von 
Stolz über die Leiſtungen ſeines Heeres ie ve DENE A VV g u bergen 9% . Was mögen wohl unſre der Provinz Weſtpreußen geſtiftete Waſſer⸗ 
gelten ſich in feinem Geſichtsausdruck wieder. umſcaulung. Arbeits vermitllung uſw.). 2ziviliſierten“ Feinde für folde allgemeinen n nl 5 a Nan „gep ach; ne 
= g i ; 2) Die deutſchen Landesverſicherungsanſtallen Kulturzwecke aufıwenden? Denn alle dieſe Aus⸗ a K MUM ee en 3 18 
. 4 Pr F 5 FR j 2 2 * — A Kos 7 ir ag Z ! i A R i ue Kalter 11 35 
ſind der Anſchauung, daß ihr eigenes Intereſſe, gaben kommen nicht nur dem Deulſchen Reiche, Beil fü 2, een ER RE Namen 
Aus der elſaß⸗lothringiſchen das in der auch voikswirtſchaftlich notwendigen jondern der ganzen Menſchheit zugute. i 
12 * ' 8 } € 132% Myj — d to 4 à 
94 f Dr Verhütung des Eintritts dauernder Erwerb | N 
EEI 8 ; we = B m . = 2 5 
| Erſten Kammer. unfähigkeit des Verficherten beſteht, das Eintreten . Z Noch ein Verräter. 
Die Erſte Kammer hielt heute nach⸗ der e ee ärztlichem und Vetterlé des Mandats zum elſaß⸗ Wi die Lothri Zeitung“ mitteilt, i 
Be NOR D: BE Mg, wirtſchaftlichem Gebiete ſchon vor der Ente; — T =t Wie die „Lothringer Zeitung“ mittel 
mittag eine kurze Sitzung ab, die vom Prä⸗ Wiriſchaftlich F „ ! thpinatichen Q a h . 3 
ſid ER Dr 5 eiei mii einem Hin⸗ t lajjung der Kriegsbeſchädigten aus dem loti ringiſchen Landtage verluſtig. der frühere Landrichter in Metz, Alfred Weil, 
0 4 „ e its bkis e 2 us ~ - = i m rg š è * are . ch 
weis auf den Weltkrieg eröffnet wurde. Der | Kerresdienfte fordert, und daß zur Klärung der Der Erſte Zivilſenat des Kaiſerlichen em geborener Elſäſſer, der im poliliſchen Leben 
Staatsſekretär Örat von Roedern Auſtändigkeitsfragen Abkommen mit der Militär⸗ Oberlandesgerichts in Kolmar hat von Metz während der letzten Jahre eine nicht 
* * * u — o > * v È r F erme k ” x io ** R 3 R 3 ”» > 4 
a e Etat Tr 945 Budgetjahr 1915 | verwaltung zweckmäßig erſcheinen. N nach einem Schreiben des Oberkands gerichts⸗ en ld hat, für fabnens 
— ner R E T en A * i D a ie 5 A. 25 $ =. ; i 5 12 4 Br = S . =Y n 11 , st faj 2 f 
und ſagte am Schluſſe feiner Ausführungen: | „) Der ſtändige Ausſchuß wird beauftragt, präftdenten an die Zweite Kammer folgende lies = ärt 795 an er beſind⸗ 
Der große Staatsmann Bismarck hat die mit dem preußiſchen Kriegsminiſterium über die i ; . Hen gen 15 eſchlag fl 1 egt worden. 
ee Blut und Gien ſind die Grundlage (Nieztlinien) von Abkommen zu ver | Vorausfetzungen für die Milgliedſchaft des Wes | Die genannte Zeitung verojjenttidt einen von 
S OPTIE a runo Cut no De T angela, blemi Grrlichen.. eoniuol provinziellen dakteurs Emil W 5 veilen den deutſchen Behörden in Brüſſel beſchlag⸗ 
Grundlagen, aus denen das Deutſche Reich È ; D Erklichen, Debeuenen dakteurs Emil Wetterlé in der Zweiten ten Brie des Weil ei 
J T E E E Organen der Militärverwaltung abzuſchließen nahmten Brief des Herrn Weil, aus dem feine | 
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zuſammengeſchweißt worden i.” Tiefe Grund- 


A ud deren en ſämtlichen Landes. m: deutſchfeindliche Geſinnung klar erkennbar wird 

B : A o, | nd und deren Abſchlioßung ſämtlichen Landes⸗ ni orhanden. pet Sn 9 R | ` 
lagen haben auch den inneren Zuſammen⸗ verſicherungsanſtalten feeiſteht. ` nicht vorhande i , 2 , Er teilt in dem Briefe mit, daß er entſchloſſen 
ſegluß und wirtſchaftlichen Auſſchwung her⸗ 8 Bes chlußfaſſun über die Beteiligun Zur Begründung dieſes Beſchluſſes wird | fei, nur nach Metz zurückzukehren, wenn Elſaß⸗ 
beigeſözrt. Das gemeinſame Erlebnis dieſes 59 5 ri ae 0 1585 É i BR gt 19 auf die Flucht Wekterlés nach Frankreich Lothringen wieder franzöſiſch werde. 
von Deutſchland nicht provozierten Welt⸗ ar a Annahme der Beitfähe 1 und beſonders auf ſeinen bekannten Artikel 
krieges und die opferwillige Hilfsbereitſchaft „ „lage, MI im „Echo des Paris“ vom 21. Auguſt vers 
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wieſen, ferner auf die Ausſage der vom 
Senat als Zeugin eidlich vervommen, in 
Kolmar gebürtigen 18jährigen Selma 
Mandel. Dieſe war bei Kriegsausbruch 
Näherin in Paris und hat Wetterls in 


Milliardenumſatz im Poſtſcheck⸗ 
verkehr. 


Zum erſtenmal hat in einer Woche (vom 
29. März bis 3. April) der Umſatz im Poſt⸗ 


ganz Deutſch 


fi. 5 verwaltung erfolgte gegen einige Stimmen, weil 
Ur den enge s 2 . P : 35 

| 1 in den Bezirken dleſer Anſtalten ein folches 
Abkommen nicht für erforderlich gehalten wurde. 


—. Der anweſende Chef der Medizinalabteilung 


des preußiſchen Kriegsminiſteriums, Generalarzt 


ren Zuſammenſchluß mit unferen 
ts des Rheins, aber auch 
haftliche Blüte unſerer 


. “a er P = 
deutſchen Grenzmark. (Beifall.) 
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Der ahe Kae Na VVV VVT Begleitung von zwei franzöſiſchen Infan⸗ ſcheckverkehr des Reichspoſtgebiets eine Mil⸗ 
ann . i a 5 N ee 55 „ teriſten in einem großen, mit vielen Gemälden liarde Mark betragen. Gegenüber dem 
in allen drei Leſungen erledigt wurde. ; Geli 1 5 ewünſchte n Verhandlungen über ausgeſtatteten Saale, alſo offenbar in einem gleichen Zeitraum des Vorjahres bedeutet dies 

So z | e con oone oaei öffentlichen Gebäude, mit 20 bis 30 jungen eine Steigerung um 161 Millionen Mark oder 
— FFC Tienſemädchen, Elſäſſerinnen und Deftere v. H. Die Zunahme läßt erkennen, daß der 19 

Schluß des elfag⸗lothringiſchen reicherinnen, in franzöſiſcher Sprache, die die | Poſtſcheckverkehr immer mehr Eingang findet, 

nn: BEL - lothring k | Zeugin nicht verſtand, verhandeln ſehen. bildet gleichzeitig aber einen Grad me ſſer 


Landtages. Neue Grundſä sC für die Gewährung für die günſtige Entwicklun g uns 


Sein Verhalten trägt, von anderen ftrafrecht. | [ur 3 2 | 
a ee ai ch | Ser Tamitien ſtützungen. lichen Geſichtspunkten abgeſehen, die Merk leres Wirtſchaftslebens während e 
te Zweite dümmer gab zeute ihre 3 ken! l z male des och verrals im Sinne des des Krieges. i 
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Sa ung gur Verordnung des Kaiſorlichen! In den letzten Tagen fanden im Reichsamt 8 81 Ziffer des Strafgeſetzbuches Der 
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„„ , vo . . 13 FR) ond F f des Innern Unter Vorſitz bon Herrn Direktor Senat des i Oberlandesgerichts kam deshalb zu „e 
n 1 d e en, SOADARWLeIJUNGR | Dr, Lewald Verhandlungen über Auffiellung folgendem Schluß: Krie gshumor. 
Din ja ent 30 ligne! ht wird ! H Te an fi Magen i 8 N i o 5 
u seine So ann. von einheitlichen Grundſätzen für das ganze Reich Der Redakteur und Prieſter BEN 
; 7587177 Sa x 304. Er} 74447 211 1 A 4er A . sZ 7 Sag mwa a 2 i . 2 2 
Er gung der nung y ; bei Anwendung des Geſetzes vom 28. Februar Wetterlé hat ſich unter Bruch ſeiner be⸗ Lied iſt die Wahrheit. Die feindliche € 
wege Graf Roede n eine Kais je 18 , betr. Gewährung von Unterſtützungen an ſchorenen Gehorſamspflicht gegenüber dem hat unſere Eroberungsgelüſte aus dem Liede „Deutſch⸗ 


Familien von Kriegsteilnehmern, ſtatt. Zu den 
zeuligen e Verhandlungen batie die größte Anzahl der Bundes⸗ 
)9loſſen werden. eg iecungen Vertreter entſandt. Zur Beſprechung 
Präsident Tr. Kicklin betonte in feiner gelangten namentlich die Fragen des Kreiſes der 
blußrebe die Pflicht ; anfpruchsberechtigten Perſonen, der Feſtſtellung 


land, Deutſchland über alles“ erraten, das unſere Feinde 
dahin verſtehen, daß Deutſchland über alles herrſchen 
fol Wir ſollten unſere Lieder etwas mehr im Zaum 
halten, denn fie plaudern unſere Abſichten gar zu offen 
aus und ſind geeignet, beſonders die Neutralen vor 
den Kopf zu ſtoßen. Wir ſingen „Fern im Süd das 
ſchöne Spanien, Spanſen iſt mein Heimatland“. Alſo 


Deutſchen Reiche und der beſchworenen Treue 
zum Kaifer in dem Kriege gegen das Reich 
in den Dienſt der feindlichen Intereſſen und 
des Feindes ſelbſt geſtellt, deſſen ausge⸗ 
ſprochenes Ziel die Lostrennung Elſaß⸗Loth⸗ 


ringens vom Reich und die Vernichtung der 
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: 4 el * bezeichnen wir Spanien als unſere Heimat und ent⸗ 
5 75 9 P M * fay 1212 * 7 N. . a e 2 a % * nt A — f F, y 1 $ x 
ſchweren, keit ; der Lieferungsverbände zur Gewährung ſtaatlichen Verfaſſung Elſaß⸗Lothringens inner | hüllen unſere Abſicht, Spanien dem . Reiche 

ing den rie dhien im Falle der Bedürftigkeit. Ueber halb des Reiches iſt. Angzuverteiben. Wir fingen ferner: „Vom hohen 


Vertrauen in de Diump herab ward uns die Freude“; es iſt klar, daß 
| wir auf dem Olymp eine drahtloſe Station errichten 


wollen, die uns Freudenbolſchaften ins Land herabſenden 


Diele Fragen iſt, wie wir hören, ein Ein⸗ 
ſtändnis unter den Beteiligten erzielt 
Schließlich wurde eine Erhöhung der 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß einem 
ſolchen Verhalten nach der gemeinſamen Mre 
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Kr ; > a ſchauung des deutichen Volkes öſſentlich und | fol Das Aergſte aber iſt das vielgelungene Lied: 
zumachen hat, in den Sommermonaten zu zahlenden Mindeſt⸗ unwiderleglich der Stempel der Une hre zu Mantua in Banden“, indem wir die italienifchen 
führte u. a. aus ven 9 Mark auf 12 Mark beſchloſſen. aufsedrückt iſt. Es kommt aber weiter in | Liuwohner von Mantua einſach als Bande be 
. „Unſer Volk ie Tragik des Grenz. Dieſer Betrag wird ſeinerzeit den Lieferung“ Berracht: feine hochverräteriſchen Umtriene 5 i ee 

landes bis zur mstoſten müſſen, und verbürden vom Reich erſtattet werden. Eine Ju. hat Weiterls unternommen als Hhgenruneter ne Be Di gepi ja Wei 

bs ` l 


deinen Karnſchnaps?“ „Ja, Mieuſch, ich ſtrecke eben 


hm in dieſe erivart ge. ſammenſtellung der aufgeſtellten Grundſätze foll nuſere Kornvorrätte !“ 


i 4 * b 
nichts iſt i m Kriege 5 
es 8 : ; 2 3 LE u li 21 I: $ . s4 a 4 4 5 pa z 4744 ł 4 : A 1 2 fen win 

blieben von den jammervollen, aber natür- n den nüchſten Tagen zur Veröffentlichung ge | halt und Zweck der Elſaß⸗Lolheingen vom Sisbie an inden brendeng gui dei die e 
lichen Folgen nationaler Halbheit. Der Krieg ae f ieiche gegebenen Nerfaſſurg fann es ver⸗ Pindendurgs e Eber 1 del res 
del aug hier käuternd gewirkt und win e| — N | jnflungswäßin Hulge® sines aychelethungie — | 


um elſaß⸗lothringiſchen Landtage. Nach In⸗ 
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des ruſſiſchrn Piran 


Die Geschäftsiage 

im deutschen Tex!igewerbe., 
Das laufende Jahr hat nach den vor- 
liegenden Berichten, so weit diese zur 
Unterlage einer Beurteilung 
werden können, eine allgemeine Ab- 
schwächung des Beschäfti- 
g ungsgrades gebracht. Seit b riegs- 
beginn sind für den Verlauf des Ge- 
schäftsganges im Textilgewerbe drei 
Perioden scharf zu unterscheiden: zu- 
‚nächst ein fast völliges Stagnieren der 
Beschäftigung, das bis in den September 
hinein andauerte; von September ab dann 
ein Ansteigen des Beschäftigungszraules, 
das bis Anfang Dezember anhielt; endlich 
eine erneute Abschwächung, die im 
Dezember einsetzte und ohne zu grosse 
‚Schwankungen bis jetzt zu beobach- 

ten ist 3 2 | 


Das Ansteigen des Beschäftigun gs- 


grades war auf die umfangreichen 
"Kriegslieterungen zurückzuführen, 


die tast alle Zweige des Textilgewerbes- 
interessant in dieser 


befruchtet haben. 
Beziehung war 2. B. die Beeinflussung 


der Kanımga nindustrie, die bis zum 
Kriege für Militäriieferungen überhaupt 


nicht in Betracht kam. Der grosse Be- 


darf an Mannschalts bekleidung brachte 
lange bestehende Vorurteil 


aber das N | 
gegen das Kammgarntuch, das zugunsten 
der Streichgarntüche bestand. Und 


darum flössen vom Oktober ab, auch der. 
Kammaaınindustrie sehr erhebliche Auf- 
träge zu, die bei den gewaltigen Pro- 


duktionsmitteln dieses Zweiges des 
Textilgewerbes in verhältnismässig kurzer 
Zeit bewältigt we den konnten. 
neuerdings eingetretene Abschwächung 


im DBeschäftigungsg:ad. des Textilge- 
weıbes ist durchweg darauf zurückzu- 


June dass die grossen Heeresauftiäge 


Jin der Hauptsache fertiggestellt sind und 
dass die weiter herauskommenden Auf- 


träge nicht mehr genügen, um den Be- 


schättigungsgrad auf der Höhe des letzten 
Die kriegs- 
liefe ungen bildeten gewissermassen einen 
ausgefallene Ausfuhr- 


Quartals 1914 zu halten. 


Ersatz tür das 
geschäft und liessen auch den schwäche- 
ren Eingang von Aulträgen aus dem 
In.anı weniger schart empfind n. In- 
zu ischen ist aber eine Reaktion einge- 
treten, die wohl längere Zeit anhalten 
wird. Denn eine stä.xere ljelebung des 


Inlandabsatzes ist unter den gegenwä ti- 


gen Verhältnissen ausgeschlossen. 
Bedarf 


Der 


stärkere Belebung bringen. 


Wenn nun auch mit einem abge- 


schwäcnten. Bescnäftieungsgrad in näch- 


ster Leit zu rechnen ist, so darf doch 
nicht übersehen werden, dass die finan- 
zielien Ergebnisse des Geschäfts 


im vierten Quartal 1914 überwiegend 
recht gunstig waren und über eine länzere 
stille Zeit wohl | 
Man dart zwar nicht die zum Zeil über- 


aus hohen Dividen en mancher Aktien- 
gese Ischaiten ve allgemeinern, sie spielen 
schon in der Gesamtheit dieser Unter-“ 
nehmungen eine bescheidene Rolle, aber | 
immerhin ist im Durchschnitt trotz der 
Schwierigkeit in der Rohstofiversorgung 


ganz gut, wenn auch nicht gerade, über- 


mässig verdient worden. Die Gestehungs- | 


e beſten | 3 


gemacht 


ie 


an Wäsche und Bekleidung ist 
und bleibt für die Dauer des Krieges in 
engen Grenzen; nur erneute Lieferungen 
für das Militär könnten wieder eine 


hinweghelfen können. 


kosten haben sich ja aus einer ganzen 


Reihe von Gründen Sehr merklich erhöht. 


Nicht nur dass die Rohstoffpreise sprunz- 
weise in die Höhe gingen, auch die Be- 
schaliung und der Transport des Materials 
verteuerten sich nicht unerheblich. Ebenso 
wurden die Betriebsmaterialien von Monat 
zu Monat teurer, = 0o Dr 


Was ziemlich gleich blieb. waren die 
Lohnsätze für die Arbeitskräfte. Das 


UJeber wiegen der weiblichen 
Arbeitskräfte im Tertilgewerbe 
hatte zur Folge, dass in diesem Gewerbe 
von pa tiellen Ausnahmen abgesehen, kein 
A:beitermangel eintrat, sondern dass ein 


starkes Ueberangebot sich am Arbeits- 


marst für Testilarbeiter auch noch im 


letzten Quartal 1914 bemerkbar machte. 
Wenn im lautenden Jahre dieses Ueber- 
angebot merklich nachgelassen hat, so 


ist das darauf zurückzuführen, dass 


zahlreiche weibliche Arbeitskräfte sich 


nach anderer Arbeit umgesehen haben, 
da ein weiteres Umsehen im Te .:tilgewerbe 
doch nicht zum Ziele führen würde. Trotz 
dieses Abwanderns bleibt aber das An- 
gebot noch reichlich‘ genug für den 
Bedarf des Testilgeweibes bei gleich- 


bleibenden Lohnsätzen. 


Die sonst bewirkte Steigerung der 
Gestehungskosten war aber erheblich 
genug, um eine Erhöhung der 


Preise für Fertigfabrikate, zu 


rechtfertigen. Diese Erhöhung ist so 


reichlich einget eten, dass für alle wirt- 


schaftl.ch arbeitenden Unte nehmunzen 


noch ein recht anständiger Gewinn aus 
den im vierten Quartal übernommenen 
Auft ägen heraussp.ingen musste. Dieser | 
Gewinn wird auch in der jetz gen stillen 

Zeit die grosse Masse der Tertilbet liebe 
lis zu einer erneueten Besserung der | 
Geschältslage übe 


r Wasser halten. 


So Börse. 
„„ Ronds 
Benim, 15. April. Am 


und darüber abgegeben. Für den Privatdis- 


kont wurde ein einheitlischer Satz von 4, pCt. 


genannt. — Der Devisenmarkt, der schon 


seit einigen Tagen Neigung zur Abschwächung 


© New-York, 13. April. Baumwollbörse. Am 


x —— ——— nn nennen, Bene ͤ öWmDUuDnmn——— TIMES ern 
a 


| zigarettenpapiere 
in Bogen, Bobinen und Büchelchen liefert feit 40 Jahren die i 
K. K. private Kane 5 


schwächung, 
stellten sich w.eder d 
aber auch New-Yorker Cable Transfers, Aus- 


- Aktion - Gesellschaft 


ze gte, fiel > | 
anheim. im Kurse 


nordische Valuten, daneben 


zahlung Schweiz und besonders auch Italien. 

Amsterdam, 15. Aprllllll. 
Scheck auf Berlin . 51,40 — 519 
Scheek auf London 12,141, — 12,19, 
Scheck aut Paris. 

Scheck auf Wien. . , — 38, 


Baumwolle. 


Baunwol'markt trat nach stetiger Erö fnung auf 


niedriegere Kabelmeldungen und beträchtliche Ab- 
gaben des Auslandes eine Abschwächung ein, die 
sich nach 


| Bekanntgabe der Wetterberichte nach 
elwas verstärkte. Später erfolgte infolge grösserer 


Ankäufe für Rechnung von New-Orleans ein Stim- 


mungsumschwung. Umfangreiche Verschiffungen 
trugen weiter zur Befestigung bei. Der Markt 
schloss in strammer Haltung. 
 Hew-Yark, 13. April. Ber 
„„ 13.4 12.4 
Baumwolle loco 10,15 10,10 
223,700. April „ 9.63 964 
do. Mal 988 9,79 
do. E Juni FR FE WE TEN 
do. Juli 10,18 10,11 
do. Au ust. 10,31 1024 
do. September 10,41 10,34 
do. Oktober. „ 10,60 10,53 l 
D  bivsrpenl, 14. April. Baumwolle. Umsatz 


10 000 Ballen, Import 17180 Ballen, davon 12 300 


amerikanische Baumwolle. Mai-Juni 5,65, Oktober- 
November 


12 Punkte, Aegypter 10 Punkte, indier 5—7 Punkte 


5,98. Amerikaner und Brasilianer 


höher. 


TE 
A 
: 1 
JE 

A 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 


| (281. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 


84 


. Geldmarkt 
wurde heute tägliches Geld zu 4½% pCt. 


: 8003 77 100 340 419 590 651 857 81 
heute einer allgemeinen Ab- 
niedriger 

21 86 731 957 17118 229 340 463 795 822 18239 303 488 85 


189 452 675 24153 251 326 604 810 980 
22 915 21 23265 460 708 17 - 27060 194 206 82 630 645 61 


47,67% — 4781 % 


(L04400) 62 44079 434 671 84 914 25 965 45036 181 389 526 


81 464 (5000) 718 64 53062 104 807.962 54114 403 519 806 


659 715 133879 59 716 880 


N u. l. v. | 


übernimmt ein Redakteur. 


| an die Behöld 


18. April 1915. 


5. Preußiſch-Fuddeutrche 
4 Rafe 2. Zlehungstag 14. April 1918 Vormittag 


Huf jede gezogene Nummer find zwei gleich bobe i. 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die ofe | 


Ruedi Gewinne über 192 M. find in Klammern beigefügt. 
(Obne Gewähr A. StM f. 3) (Mağbrut verboten) 


120 38 625 684 742 060 7362 872 2022 234 72 365 889 
3063 (400) 94 103 85 399 499 822 916 4148 60 550 628 3148 
237 79 822 85 864 933 094 262 (400) 786 885 947 7186 326 
411 588 864 911 28. 8106 44 297 329 426 96 653 792 810 58 
851 82 9015 552 91 623 739 856 2 
10230 43152 (500) 437 838 12023 63 82 160 204 214 608 

13189 521 654 959. 14119 328 65 658 15282 329 94 
977 16282 06 446 657 692 876 27029 138 49 B4 (400 285 
417 672 68 756 828 933 18075 162 295 316 632 810 19189 
863 613 999 Ad 

20037 44 60 232 M9 647 953 21048 228 603 779 872 
22079 457- 22034 166 256 769 849 910 24008 49 79 93 
123 80 285 449 653 826 23020 498 816 28048 188 871 451 
27402 907 28859 520 774 81 93 852 28067 (400) 145 219 
82 588 75 895 5 ' . 

83107 83 291476 650 881 781 924 61 31023 143 701 68 
812 22 32056 830 825 996 330% 623 34183 275 682 37 
893 35170 480 557 609 789 825 64 36757 949 37303 7 46 
215 3676494 39122 30 97 792 911 18 (4000 

20028 357 E6D 722 926 43294 42574 43138 299 407 
829 746 69 44053 148 710 17 822 053 45242 330 87 407 (400) 
78 649 48097 298 579 47006 422 632 648 889 952 48072 
695 640 (3000 887 48016 310 864 i i 

50070 6:3 868 51011 858 99 647 (10 880) 897 990 
(1000) 52498 567 684 83017 90 172 419 850 54560 500 
81 55340 409 78 85 849 86210 349 974 57178 204 421 
528 1400) 58211 331 687 885 59692 852 93 

08341 695 (400) 81082 98 168 459 (400) 866 62011 44 
241 335 473 88 777 63034 265 785 6044 86 633 45 65145 
alt 634 57 712 74 814 8053 217 30 407 66 585 63233 8 7378 


412 773 85 814 47 77 94 88412 79 GBD 715 854 85 954 63252 


350 657 743 57 76 840 l J 
79180 381 412 644 738 TIOEB 465 B18 640 849 (400) 87 
812 72291 93 580 640 763 919 75 73193 319 483 631 735 
817 35 74062 87 203 B1 482 695 933 75198 307 416 78096 
818 (400) 21 460 81 714 77415 987 78093 329 675 741 
780138 29 165 491 557 64 751 830 (500) 
342344 677 065 81007 317 38 752 877 976 82121 617 772 
33489 618 84319 41 (500) 90 471 612 7365 B5433 81 880 
883 884 (5000 35074 124 29 207 3% 64 490 682 813 19 97167 


881 73 751 88169 377 520 383508 609 841 924 63 


89035 258 98 781 81115 (400) 27 (108 GGP) 270 397 
807 82009 199 534 795 (3000) 824 83812 34 84 711 42 
©4132 (400) 268 455 61 602 668 708 800 267 85043 310 433 
646 801 19 37 903 88040 250 892 722 37460 571 700 
38284 393 89239 694 905 48 

89148 86.87 825 916 (400) 181013 88 271 (8000) 342 428 
883 102040 210 659 79 732 75 825 103188 710 90 182458 


823 200 58 405204 887 56 400 45 644 60 930 166175 281 


aleicher Nummer in den beiden Abteilungen d n. 1. 


es 560 769 07177 242 61 (400) 778 811 108141 (400 82 


. Haile Maul e 
168 (400) 74 277 83 426 
. 834,947 95 112290 807 (400) 915 114038 109 604 114570 

473 916 53 115244 06 833 118012 201.45 117149 204 18 
633 740 218228 686 672 78 (1000) 726 39 825 119534 728 915 

727 8 69 76 (500) 459 71 121417 34 688 98 873 929 
122334 98 669 746 124028 373 605 124098 194 225 60 843 
724 925553 621 877 901 4 126089 270 90 408 (300) 29 653 
765 804 35 127158 78 231 394 428 938 12800) 17 82 408 
57 689 129073 234 514 641 99.722 37 70 84 923 89 

380142 256 97 310 86 638 (600) 91 812 33 55 987018 
857 68 479 680 85 782 906 132085 91 601 85 91 634 709 988 
2334029 791 805 124050 306 44 420 751 66 148148 280 884 
609 49 90 99 724 97 864 13185 93 373 501 65 615 888 
237063 166 333 65 619 85 (400) 98 783 133341 573 600 (500) 
32 807 9 139210 641 67 87 958 

84.0125 214 28 765 930 45 141180 (400) 281 874 612 72 
93 142002 29 87 179 267 341 62 538 66 773 142012 80 98 
638 801 906 93 144230 610 68 633 14016 171 82 375 686 


952 7148128 307 630 147215 377 671 737 872 148063 98 


ia a 505 385 446 705 64 97 879 148012 142 52 448 598 
158017 503 602 59 (400) 66 15 1059 293 833 49 54 132288 
23 971 152196 248 305 8 794 154087 105 65 67 201 304 517 
94 764 933 65 155022 209 20 75 675 613 702 969° 158172 
700 983 18 7020 101 263 625 788 810 88 158154 64 301 (400) 
48 587 701 18 8600 46 
188014 90 337 468 81 644 11065 (3000) 179 272 616 600 
827 989 182085 463 80 689 163244 852 84 957 184412 48 
538718 185285 634 44 78 787 188834 406 709 819 998 187400 
> an 184 42 225 805 811 169204 65 340 452 (500) 
320038 106 15 216 32 64 93 880 769 658 171048 189 258. 
172109 97 379 415 (400) 642 172085 177 240 86 974010 
73 126 313 63 772 847 175134 98 202 354 418 887 176184 
8331 511 763 177158 99 263 845 61 972 78333 88 876 
178423 53 68 643 707 922 i 
120079 591 256 481 778 878 972 181006 53 488 667 83 
182048 123 23 891 685 662 905 10 183429 632 743 931 (3000) 
184090 122 374 75 602 4 76 664 993 185025 290 411 23 84 
82 981 188074 179 445 805 18 7212 344 804 (400) 62 95 721 
814 942 87 138186 495 724 917 189040 521 683 937 
198088 47 148 309 (19000) 15 472 (400) 561 684 98 
191034 200 352 655 834 192165 379 483 607 748 812 123033 
188 (400) 209 34 39 624 719 949 784182 308 78 (400) 412 
68 48 985084 104 520 676 938 196108 510 81 654 611 
197108 78 208 293 445 855 29233 37 78 320 482 532 735 
199100 319 83 428 747 871 919 73 
208246 517 72 602 22 927 66 201010 248 618 97 701 
88 828 909 14 97 202044 202 78 809 887 869 283067 546 
826 (400) 902 29 204142 213 (400) 864 422 529 30 42 609 
975 205212 848 288033 139 45 351 656 90 207032 191 
473 570 780 873 964 289105 435 71 99 526 
210198 730 287120 610 14 77 778 212028 127 218 820 
55 73 479 687. 711 (600) 28 89 900 38 213128 508 2144101 27 
217 44 872 860 235037 103 200 14 358 760 67 997 2168303. 
58 619 762 939 (400) 217078 159 252 303 632 796 035 76. 
218011 125 303 90 631 72 958 63 (400) 2189380 418 882818 
220131 362 720 8376 912 221127 817 47 691 343 950 (400% 
84 222010 (400) 183 326 677 78 206 912 (600) 223141 68 
245 472 224001 61 672 835 89 995 225518 776 L6 854 912 


(400, 425 81 812 228000 


a 


226121 42 486 710 919 2274157 377 602 662 774 22808 


EO B. Prenſiſch-Jüddentſche 
(231. Könkgl. Preuß.) Klaffenlotkerie 
4. Kaffe 2. Ziehungstag 14. April 1915 Nachmittag 


Auf jede neogene e find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen u. II. 


Nur die Gewinne über 192 M. find in Klammern beigeſügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. 3.) (Nachdruck verboten) 


.. 899 655 862 90 7071 170 342 806 10 936 2288 483 600 
865 759 870 3306 68 505 19 (1000) 764 982 4027 269 325 
409 97 5204 95 310 (400) 653 96 806 6008 88 371 833 62 
775 888 869 7317 (4000 835 38034 161 200 383 558 879 

10337 62 631 58 77 654 75 942 11358 615 888 72102 16 
81 273 75 518 83.629 42 (400) 716 55 901 13122 389 448 97 
517 955 14024 33 55071 458 517 58 630 18083 283 502 53 


13001 164 243 395 458 609 51 

29403 600 831 1400) 67 89.90 27028 169 99 252 408 20 
88 702 27 019 56 22165 382 72 586 767 841 976 22007 51 
25050 851 657 712 
775 28110 404 94 717 42 28810 720 927 

30305 423.28 706 73 930. 35163 £23 61 867 32117 225 
518 (400) 752 813 917 22 33 01 16 65 316 443 882 777 809 
923 95 (400) 34093 315 52 577 35293 444 586 829 987 99 
32314 21 668 824 95 (400) 950 37187 608 38043 60 410 
780 912 39324 47 623 841 : — 

4 340 896 41138 A$ 510 29 621 79 766 952 65 42158 
208 88 491 89 732 819 4 3030 280 337 42 469 (96 789 842 930 


751 46123 408 615 771 76 (400) 893 988 47194 93 314 81 
588 750 90 804 906 95 48195 217 357 424 30 520 44 75 845 
52317 437 600 32 723 BR 
88264 1400) 379 689 780 51330 679 777 903 6 82131 


55073 85 378 7569 64 829 (400) 924 61.01 58065 206 633 883 
57191 94 292 357. 402 16 53 94 512 935 38 (500) 58092 140 
889 98 735 886 992 52140 41 269 454 57 7322 , 
83174 337 746 874 948 81619 857 62122 272 {1000} 
838 418 38 57 633 756 97 863 ©3136 222 587 92 1400) 806 81 
(409) 61 64452 823 928 68074 185 670 795 66206 349 509 
712 808 67363 508 685 988 88408 92 517 40 666 860 61 
82044 293 588 793 063 E aas, 
70164 514 750 69 944 71236 729 850 72188227 62 78 
703 814 31 949 61 73070 253 349 861. 74040 61 184 85 394 
414 18 63 E61 650 703 E8 65 78268 773 913 78068 340 502 
a 712 975 77157 707 801 28532 707 894 78166 413 23 
78 617 76 
20148 347 447 623 666 701 872 81142 224 68 975 62077 
199 211 38 380 490 603 948 630588 151 291 99 395 781 940 93 
4038 214 701 919 83004 89 445 60 £50 88180 294 417 85 
647 606 98 830 905 87021 947 88208 529 809 (400) 902 
38200 428 525 8:2 53 726 816 958 
28081 (400) 368 469 91 500 48 05 887 979 1318 421 
934 82007 197 730 83011 159 94 (500) 298 805 664. 84087 
(400) 223 663 916 97 35746 69 844 55 964 8010 93 (400) 
229 328 448 572 738 97641 778 815 904 (400) 56. 83179 
272 606 745 38100 98 293 620971 EN RE: 


120170 302 (4000 457 908 41 107270 98 392 804 78 


133002 63 182 877 138089 322 447 673 188178 434 728 44 
824 118028 36 (400) 207042 81 (400) 241 489 683 837 981 


18119 808 406 (f 000) 857 972 85 89528 622 78 
118141 92 347 854 14781 267 362 657 825 112021 48. 
82.3021 63 67 201 (500) 67 318 


82 


RN neuen 


172262 333 706 940 173125 64 248 89 657 86 339 908 78 85 
874220 308 635 771 856 77 5048 598 604 (400) 70 997 (600): 


471 663 651 703 881 152 82 118077 233 668 74 73 892 
933 17725 307 28 90 476 613 67 610 (400) 918 71 118287 
(coo o4 pia (500) 65 476 702 974 1191383 88 210 883 418 


20353 69 441 819 89 837 127099 (400) 195 841 122583 

771 888 802 123102 66 619 (500) 98 780 124055 672 763 802 
125191 405 12 69 617. $2818: 505 601 845 327183 405549 
719 128002 56 289 448 955 129114 210 386 537 615 723 1400} 

740021 135 66 217 457 515 50 131275 387 818 37 132187 
297 859 541 70 914 (400) 133480 134286 457 703 (400) 78 
921 135449 709. 526222 904 1887034 475 809 68 760 846 
91 7333808 888 989 139242 814 22 453 l 
140030 248 381 6568 74 141325 142529 629 884 900 
148205 562 717 97 955 344081 377 692 735 928 145008 
140 270 462 64 607 731 146108 33 637 647 708 837 991 
1470756 267 74 927 (400) 143063 253 (400) 70 (3090) 50 
148032 195 263 310 532 770 89 

150218 622 56 825 81 77 151001 88 128 62 3 2815 82 
784 92 153159 227 389 450 564 790 834 952 15 4349 397 407 
591 727 155763 66 890 186010 15 197 488 44 64 645 939 
157098 178 256 385 771 842 158101 8 444 609 633 765 965 
153026 43 722 895 

188123 452 858.056 167062 714 881 18242 849 62 929 
283039 85 251 823 60 164858 (400) 66 155064 102 351 495 
505 36 888 866422 47 805 16 981 18 7014 487 668 747 69 
158070 76 347 790 851 188191 280 363 99 414 59 562 718 

170214 533 719 889 71145 238 312 587 796 (400) 978 


99 17 6046 94 175 218 651 623. 877084 171 495 716 88 
178107 244 54 84 983 178072 222 (3000) 93 412 718 992 
180198 200 443 52 571 749 52 66 131108 218 478 88 886 


768 83 (400) 951 23 2081 132 271 529 60 183282 332 458 538: - 


66 719 164120 208 27 40 343 716 185051 212 480 678 88 
745 188846 758 94 187388 537 621 94 188080 248 (10000 
87 402 81 98 584 600 189772 67 958 l 

180055 190 92 672 6:2 872 191183 378 439 89 631 T38. 
892 920 18 2029 308 45 695 704 192458 74 500 787 194105. 
330 993 195025 69 (400) 318 33 (400) 72 505 85 772 92 129233 
614 727 917 95 197143 366 621 188058 129 49 215 630 859 


986 398233 753 910 


209232 856 77 201113 61 828 728 847 950 202123 28 
433 669 903 203113 204275 411 663 (400) 619 96 708 68. 
295165 314 61 70 604 288163 480 523 95 600 95 297049 
1854 709 208178 220 343 455 682 789 209008 373 603 839: 
(80000) 18 939 


219177 252 616 277043 78 167 887 567 612 25 (3000). 212747. 
99 899 233102 (500) 324 480 528 46 2428 (500) 377 78 
509 923 (400) 216055 461 605 21051 107 217008 187 278 
659 62 626 824 29 218020 64 498 604 15 618 780 886 77 844 
219032 134 371 870 


2290019 433 (400) 710 228008 107 2 PO (40% 78, 
2272008 24 165.450 533 53 721 918 52 223028 258 480 688 
224038 162 74 248 440 538 52 82 644 788 853 930 
66 68 818 441 58 536 78 825 93 226163 508 651 763 


85 227219 316 443 949 77 228344 577 764 608 


128: 
48: 
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Bur Beachtung! 


A Zur S. Klaſſt ſind die Ernenerangelofe Bei Merine des 
Anrechtes nach 3 5 des Lotterieplanes bei dem zuſtändigen 

Lotterie Sinnehmer ſpäteſtens am 3. Mai 1915 bis & Ühr 
abends unter Vorlegung des Vorklaſſenloſes und Entrichtung 
d des Einſatzes zu eninehmen. Der Anſpruch auf einen Gewinn der 
4. Klaſſe erliſcht nach 8 14 des Lot erieplanes am 21. Jul! 
1315, wenn nicht das Bewinnlos bis dahin dem zuſtändigen 
Lotierie⸗Einnehmer zur Eimöſung vorgelegt wird. 5 


t 


—ů—pf˖ÄFñ—mʒ —ę—V: A 
5 Die Ziehung der 5. Klaſſe beginnt am 7. Mai 1915. z 


. ADE STE 


in der 


i 1) ule 


von Sof. Rönſch & Söhne an der Petr ikauer Straße 85 


A m z in dieſer Woche begonnen. N A 
; B uro; Union“ : „Neue Schüler können bis Montag (letzter Termin), d. 19. d. M. noch angenommen werden. 
0 i - : Das Honorar iſt während der Kriegsdauer um 33% ermäßigt. 


W a | S a =A * Petrikauer 92, Sonnt. geöffnet. Sprechſtunden von 9—2 Uhr nachmittags. 5 

5 Bi in Nieder⸗Eiſenberg, Mähren, Oeſterreich. 22109 ( — nn . .. . . . —— EEE 
Ihre durchſchnitkliche Jahresproduktion reicht für 50 bis 60 Milliarden Zigaretten aus. . Zahntechniſch. Laboratorium 4 | va Gin Mequiſitionsſchein N 
AZuſchrifte ter der Adreſſe „Olleſchauer“, Nieder⸗Eiſenberg (Mähren) oder as 4 4 9 f gi 1 „% E :BRIEEMARKENVORRUSSLAND: 
5 Zuſchriften Be $ N 5 An bir Na an 0 ne o: IE „Deut. Modern 188 Q N RI El püber ein Pferd im Werte MON Ke 


400 Mark, ausgeſtellt in Stoti, | 
abhanden gekommen. Es wird 
gebeten, denſelben bei Gustav 


Siegbert Peiser, Breslau KI., Reuschestrasse 2021 


f | in Auslande diplomiert. Für 
bezw.: Siegbert Peiser, Filiale Posen, Posen, Alter ; 


alle möglichen erſtkl. Arbeiten: 


für 20 Gülcherſche Stühle mög⸗ 
Künſtliche Zähne in Kautſchuk, 


lichſt ſofort geſucht. Reflek⸗ 
tanten werden gebeten, gefl. An⸗ 


Markt 38/39. 


i ieee Se eee = A nun, Magnalium 9 eb ote unter F gR 10° in der 4 . en ` Wichtig jür Damen 5 
= a Pan, E r BT EEE und kombinierte - Arbeit uji a a l 
Daoa a I a a ER ae Ei ge digen sen. dene dee. | Gp, d. BE dee e und Madchen. 120 
E 5 ee Me E: al „ A ratur wird in einigen Stunden Im Zentrum, Petrikauer TPAS 


‚erledigt. Arbeits⸗Annahme von 
10 Uhr vorm. bis 7 Uhr abends. 
[Poludniowaſtraße 20, 
1. Eingang im Hoſe, rechts, 
1. Etage, Wohnung 3. 


Straße, 3. Etage, v. 1. Juli 1915 


uf Rbl. 100, mit Unterſchrift 
1281 


.tsmelaw u. Marlanna Mayer, 
iſt verloren gegangen. Derſelbe 
wird für ungültig erklärt. Vor 
Ankauf wird gewarnt. € Kummer. 
Es wird gebeten, denſelben in 
d. Exp. d. Bl. abzugeben. 1301 


„ 

Nlabaster-Jyps 
Marke Bildhauher, f. f. noch zu 
haben bei 1305 


H. Günzel, Lodz, 
Milſch⸗Str. Nr. 87/89, 


die in d. gegenwärtigen kritiſchen 
Zeit das Zuschneiden ründlich 
und ſchnell erlernen wollen. Der 
anze Kurſus nur 10 Rubel. 
oſtüme werden für 5 Rubel, 
Mäntel 4 Rubel und Kleider 
2 Abl. geſchmackvoll angefertigt. 
Getragene Sachen werden wie 
neu umgearbeitet bei b. Hauser, 
Gluwnaſtr. Nr. 31, W. 55, Ofi- 
zine rechts, 1. Eingang, 1. Etg. 


Wir ſind Käufer 


für Delfasten, Helku Ben. u u 

mittel. Benarix & en ar 

am dihein — — Telegramme “Citaz. 
Telephon 923 und DL 2085 


lotel Stadt Rom 


8 N ab zu vermieten: 
b Leitung Carl Bet ama mm, 


* Zimmer 
u. Küche mit Bequemlichkeiten; 
5 Zimmer und Küche. Nä⸗ 
heres in der Exp. d. Zeitung. 


27 


Lieferant des Oest. Hauptquartiers. 
f Nahe Gotivernement, Kommandantur, Genera Kommando. 
Zimmer mit Bad, -D]- Wein- und Bier-Abtellung. 
m Zweiggesehäft: E ' — Ausschank l von Pilsener Urquell. Er 
Zur Hütte, j Sonderabisiiung: Weine, Proviant und 
. Wilhelmplatz Nr. 7 Bier zu billig. Preisen z. Lieferung ins Fold. 


1004 J enax wöchentlich ſenden wir 
portofrei je 2 Feldpoſtbr eje . 230g. 
if. Kog ac, oder I Feldpoſtbrief 3 
„00 Er. Zer.ei Füllung. Jedem Feld ; 
zug teilnehmer im Open gegen Ein: 
ede ge. Mk. Fun en 
Feidabreſſe. a Füllungen, nahezu R 

10,09 Sluck geliefert Riedel uFurke | mus, Apfelmus, verſch. Marme⸗ 
Weinbau. gegr. 1874. Wen ande laden, prima Honig zu verjehen. 


Kitzingen 61 ah. Lie erung von [Suite Produkte empfiehlt das 


Schmantbutter zu 50 Kop. 
iſt jetzt nicht zu haben, deshalb 
iſt es beſſer, ſich mit Pflaumen⸗ 


EHE E EU EEE 


[Weinen und Sp. rituoſen auer Art für us ` 2 
Heer, Marne, . RAAF Buttergejd äft, Panjia Nr. 39 
laſtuos u. . W. ds (Grüner Ringh 


AHA 


1291 


* 


en en Zeit n Sountag. den 18. Ard 1918, 


e 


e in 'ernationale 


Diefer ORR Be iil befier und ablelſach RE al ale 
anderen Te:⸗Sorten. Leute, denen der Arzt das Tee- Trinken verboten hat, 
lit dieſer Ter- Artrakt bekömmlich, ſehr nahrhe aft und ı unſchäblich. Eine Probe 
gratis. Mieten werde geinyt Beim Einkauf don nicht weniger ai 
einem Pfd. Preis nur 50 Kopeken. Senerolvertreter für Lodz ae um . 


teln 


R4 2 

zazunflen der Notleidenden der Stadt Lodz 

im Saale d. N Männergeſangverelns, Petrikauer 243 
Sonntag. den 25. April 1915, A Uhr nachm. 


äßigen $ ifem. 8 S. FLAT TO, Body, Giöonaftraße Ar. 88, Gde Gulustan 
L gii mäß gen Prei en $ c Sandee gine ‚große Auswahl von Inden Waren und Scho: me 
Srelng, F n vubons für Brutitibende 125 
a Täglich Flaki und alle Frühgemſe. Oertliche Flaſchenbiere — 


Geſucht tüchtige zuverläſſige Spinner und Andreher für 


Baumw ollfeinspinnerel.: 


Auskunft ert.: Leipzig ger Baumwollſpinnerei, i; Leipzig⸗Lindenau 


Dr. . Sprechſtunte. Schwann 
SE von Adolf Reich. 


ga 
331. 


Konzert eines Duetts 


s 
é 
von 12 bis 3 Uhr nachmittags und von 6 bis 10 Uhr abends. $ 


ont 8 
= et den Mer b = So chachtun 95 voll 8 Dien geſchätzten Eltern die ergebene Mitteilung, daß m eine 
W. . | l Privalſhuie u. Fröbelſcher Kindergarten 
Frrigeſprochen. Lauft piel da 1 Art von & Die Verwaltung. von jegt an unter meiner perſönlichen & Leitung wieder geführt 
Ferdinand Neßmüller. * N { 


werden wied. Neuanmeldungen von Knaben u. Mädchen werden 
für alle Klaſſen werttägtich enlgegengenommen. 

Mit Achtung: KARL WEIGELT, 
13.2 Nawrot⸗Straße Nr. 12. 


e v P bei ©. Tranbwein, Betrilauer 165. 3 p. s. Die Spelfeanftalt fteht unter der verfönfichen Leitung der Inhaber, ; 
Tab.? Petrié. 127, D. S aane, Petrik 101. 3. Pfeiffer, Petrit, 79, Speifeanftalt fteh perſönlich 9 3 


— 


5 
. „ . LO OR . Kr 
CCC ²˙¹ iA ²˙¹w ˙ ey zen © ssie Eto fh ww || 


RQ 
die erſtklafſige Köche find, Zi — 


si 


TOT 


P 


Militär -Schneider 
it Im Felde 


werhüter Zurug haha! 
posik riefgarkun sët ps * 4 


Dr. Aufrecht - Berlin schreibt: 


„Das mir zur Untersuchung übersandte Präparat, 
bezeichnet „Euldgeist", W. Z. Nr. 75108, stellt 
eine geruchlose, nicht ätzende N vor. 
Bakteriologische Versuche haben ergeben, dass 
das Präparat stark desinfizierende und Beni: 
tötende Eigenschaften besitzt, indem schon eine 
5% Lösung hinreicht, Fyphuskazlllen und andere 
resistente Bakterien in kurzer Zeit abzutöten.“ 


gez. Dr. Aufrecht. vereidigter Handelschemiker 
Berlin NW 6, Albrechtstr. II. 
Jeder Krieger sollte sich dieses vorzügliche Mittel, 


das in jeder Apotheke und Drogerie zu haben ist, 
aus der Heimat schicken lassen. 2 


Lodz Petrikauer Str. 16, 2 Etg. 
Erſtes u. beſtes Atelier fär Mi- 
litär⸗ und Staatsanzüge in Lodz. 
Prompte u. ſorgfält. Ausführung. 


Spezlelles Magazin fertiger Schü⸗ 
leranzige verſchiedener Lehranſtalten. 


Große Auswahl, — — Mäßige Breit, 


eo Pehi iiiauer Straße Nr. 59 

vr — kale Dzielna⸗Straße Nr. 2) 
re di sröhte Reienrtiieh, Leber: 
galanteriemmen⸗Fabril shae, 
emp pftehlt: 9 1 Auto⸗ Koffer, Of ſizkers⸗Koffer, Karten⸗ 


e⸗Säcke, Reit⸗Ger ten, Reit⸗Gamaſchen, 
Zigar a eigenen Be 


1. christl, Beilanstalt == 


EON 


15 


für Zahn⸗ u. Mundkrankh. je, N! 
Ev angelicka⸗Str. Nr. 2, 
Ecke Petrikauer Straße Nr. 144. 


obril: golut niow 1 Sr. 10. eg 
Rittel⸗, Gemüfe und Blumen⸗ | 


der Ki. Säsısisch. Landeslatteris 


EU. 800 000 Hk. Homöopathiſche Behandlung. 
N Prämie 300000 „ Zahnärzte: 09537 
= 300 000 „ G. Gutzmann, O. Scholten. 
5 | 200000 s | nn 
— 1 1 
N 8 | 100 000 „ usw, Hecoucherin - Masseuse, 
nd zu beziehen ste h dl . J ji hi Loses Ye ho h h diplomiert v. d. Kaiſerlichen 
ung nen ER an von AN N ) en Peters! 
r E. Ziehung l. Klasse am 23 u. 24. Juni 1915 ersburg, 
in Lenczezea und Lodz, Aubriela- Straße Nr. 855 . Versand ins Feld und nach okku- | 26-jährige ßrayis, nimmt an-Maſ⸗ 
miaa a ee à a BIRNEN... 1 * plert-n Gebieten durch P fage, ierten wickelg. Diskretion 
— pi T e Izugeſichert. Andrzejaſtr. Nr. 39, 
Erwiderung 5 | As e 8. 10. von 2 bis 5 Uhr 528 
der Frau MARIE SCHMIDT CCE O AA 
3 Leipzig, Brühl 2. PAE E SE mini ; 
dattes, . a gab die 5 a ac die — 
it vorm. Emde & Co., Zabieniee—Lodz, allei 1 . 
0 Schmidt, erteilte ae pona — 5 fü : en 
u Einzelprokurg für alle Korreſpondenzen, pride 
inſtituti deen, einſchließlich des Senats — zu von ſilberhalſigen Italienern, für Feuilleton: 
i ‘deve ich im Anſchluß an die voran⸗ ſind zu verkaufen. Juliusſtraße eee * 
ii en Frau Bi. Schmidt sub Nr. 61, Nr. 17, Wohnung F. C 
05 weder X berg noch Recht fot mb 5 P S v für Lodzer Angelegenheiten: 
al: bisheriger Leiter die Beichä er | EU a Friet 
1 i Jegliche en Eag, der Frau 4 Brut 5 w ler für e 50 15 u 
i ſchäfklichen Intereſſen ſind vom juriſtiſchen n del: Aloys Balle, 
„ie nicht gel ſtatzet, eb ben ind alle Transaktionen 255 = von ſchwarzen Minorka⸗Hühnern für Anzeigen: Hugo Franki 
tionen ber Frau Diare Schmidt im „Auftrage der Firma S a (die beiten von allen), zu haben À 9 N 
| Schuldt. vorm. Emde & Co., wertlos reſp. fie ift hierfür = De y bei H. Gunz l, Lodz, gedruckt vnDswaldMüller. 
f jt veranimwontii, 1309 Gregor Kloth. = Pilsner Art gebrautes. Milſchſ ſtraße Nr. 37/89. 1306 | Alle in Lodz. 
= 
I == 
== 


in Fässern und Fiasohen 
—— — — aa a 


unn Ab ed — 


4 
* 


ist hell, von reinem, gutem de- 
schmack uoa sehr bekömmlich. 


09627 


erial bestätigt — 1093 


N 


TE fl — 


T 


gegründet 1052, Loit, Orlastr. Ar. 2 25, Eoko Widzewska. 
| Telophon 9—95. 


— 2 2 0 
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onntag, den 


2 Die Teufelswand. 


| 


W 10. | 


Jnm erſten Augenblick hatte ihn Annie nicht erkannt. 
Sie war viel zu erſtaunt, ihn hier zu ſehen. Als ſie die 


Zweige des dichten Waldgehölzes auseinanderteilte, nahm ſie 
eben nur einen jungen Mann wahr, der höflichſt den Panama 
zog und bat: „Würden Sie mir wohl ſagen, welcher von 


dieſen Wegen nach Schloß Ambach führt?“ 
Eein Moment tiefſten Schweigens. a 
Annie fühlt, wie ihr das Blut in die Wangen ſchoß. 
Zuerſt wäre ſie am liebſten davongeeilt, ſoweit ſie die Füße 
trugen. Dann jedoch, ohne mit einer Wimper zu zucken, 
wird ſie Herrin der Situation. Den Zorn, der ſchon in ihr 
hochbranden wollte, hält fie nieder! Ihr Blick ift ſicher, die 
Stimme feſt. Und noch was anders wallt in ihr auf, wor⸗ 
über ſie beinahe hell | Ä 5 | 
aufgelacht hätte. Da⸗ 
rauf erwidert fie, ganz 
wie wenn der Mann, 
der ihr gegenüberſteht, 
ihr völlig fremd ſei 
gleichgültig: 5 
„Der Weg links!“ 
Weiter geht ſie. 
Natürlich ohne Do⸗ 
dos Gruß zu erwi⸗ 
dern. Und ſchnell. 
Denn jetzt, das fühlt 
fie iſt's mit ihrer Kraft 
vorüber. Dieſe reicht 
gerade noch ſo weit, 
daß das junge Mäd⸗ 
chen in das Gehölz 
zurückſchlüpfen kann. 
Dann umfaßt es, 
wie um Halt zu ge⸗ 
winnen, einen Tan- 
nenaſt und weint 
bitterlich. 
Allein, die Tränen 
dauern nicht allzu 
lange. Noch während 
die ſchönen Wimpern 
tauig glänzen, be⸗ 
ginnt ſie zu kichern. 
„Sie gedenkt des 
Streiches, den ſie 
Dodo ſoeben geipielt.. 
„Nach Schloß Ambach 
— dahin wird er im 


ganzen Leben nicht Der Oberbefehlshaber der 4. türkiſchen Armee, Djemal Pascha, m 

| „ j deuffhen Offizieren. K | 

Von links nach rechts: Oberſt v. Frankenberg, Oberſt Kreß, Ali Fuad Bei, General 
N : aE Djemal Paſcha, Oberſt Trommer. | 


kommen auf dem 
Wege, den ſie ihm 
gewieſen. Der führt 
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Aluſtrierte Sonntags⸗Beilage | 


nunauununuemnmammen 


- —— 2 2 „mn. 3 *„„T*’Vũ¹ . 2 


. 1. Jahrgang. 1 


kkpi ko okk 
Novetlette von Silveſter Frey. 


w w 


in völlig entgegengeſetzter Richtung immer tiefer in den Wald | 


zum Gebirge hin — zur Teufelswand. Dort, wo doch bez 
ſtimmt keine Menſchenſeele iſt, mag er umherirren über Geröll 


und Felsſtücke. Bis — womöglich in alle Ewigkeit. Das — | 


jawohl, das hat der. ſchlechte Menſch an ihr verdient! 


Und ſie lacht ſo laut auf — aber auch ſchrill aus allen 
Tiefen ihres wildtobenden Herzens — daß das Eichhörnchen 
oben im Gezweig erſtaunt auf fie herniederſchaut . 


Tiefer ſinkt die Sonne, und Annie ſchreitet noch immer 


durch den Wald dahin. Kaum daß ſie weiß, wo ſie iſt. 


Die Gedanken tragen ſie vorwärts und befittigen ihren 


Schritt. Dabei fiehern die Pulje, und der ganze Körper iſt 


wie von Feuer durch⸗ 
lodert. 

Daß er hier ift— 
na, ſo merkwürdig 
iſts im Grunde gar 
nicht! Mit Horſt 

Ellenried, deſſen 

Eltern auf Schloß 
Ambach wohnen, iſt 
er ja ſeit der Ka⸗ 
dettenzeit her innigſt 
befreundet. Offenbar 
hat er ſeinen Som⸗ 
merurlaub, und den 
will er bei ihnen 
verbringen!... Oder 
doch einen Teil da⸗ 
von... Aber daß fie 
gerade ihn 
mußte — nein, das 
iſt auch nicht ſo wun⸗ 
derbar! Denn er liebt 
ja den Wald, über⸗ 
haupt die Natur, 
genau ſo wie ſie ſelber! 
Haben ſie beide nicht 
oft genug an jedem 
Blatt, das ſich vom 
Aether abhob, an 


Vogelmund erklang, 
ihre innigſte Freude 
gehabt? | 

Annie raſtet einen 
it fürküſchen unk meme, wp üben 
iiiinnerung, die jetzt, 
Welle an Welle, auf 
ſie einſtürmt. 


treffen 


jedem Lied, das aus 


mannt von der Er⸗ 


Na, das fehlte noch, daß fie ſolche 
Gedanken in ſich aufkommen läßt! Fort 
iſt fort, und hin iſt hin! Und um den 
Zufall, der ſie doch wieder mit jenem 
Abſcheulichen zuſammenführen könnte, 
vorzubeugen — ſchließlich liegt Schloß 
Ambach nicht gar zu weit von der Be⸗ 
ſitzung ihrer Eltern, und mit Ellenrieds 
find diefe ohnehin gut befreundet... alio 
kurz und gut gleich morgen packt ſie ihre 
Sachen und fährt, bis die Luft wieder 
rein iſt, zu Tante Gudrun nach Eiſenach. 

Wieder beginnt ſie zu jagen. Tut 
ſie's unbewußt — oder geſchieht es, damit 
ſie den Gedanken entrinne, die ihre Stirn 
bevölkern? ... Ach, die folgen ihr doch! 
Ja, ſie werden ſtets krauſer und wilder, 
je mehr fie fich ihrer zu erwehren fucht... 

Es dunkelt plötzlich. .. Oder hat 
Annie nur nicht das Heraufziehen des 
Gewölks wahrgenommen? ... Nun zuckt 
gar noch ein Blitz, dem ſich leichtes 
Donnergrollen anſchließt. ö 

Kein Zweifel! ein Gewitter ... Und 
ſie befindet ſich mitten im Walde — und 
jo weit vom Gutshofe der Eltern... 
Da heißt es eilen, damit ſie ſchleunigſt 
geborgen fei... 

Von neuem zickzackt ein Blitz. Und 
der Donner hinterdrein knattert förmlich, ſo laut erſchallt er. 

Herrgott... Annie wagt kaum, es ſich einzugeſtehen, To 
erſchreckt iſt ſie. Aber es iſt kein Zweifel: ſie hat ſich verirrt, 
verirrt—mitten im Walde... In der tollen Hetzjagd der 
Gedanken, deren Spielball ſie geworden, hat ſie des Weges 
nicht geachtet... Wie ſich die Eltern änſtigen werden, deren 
Sorge fie in letzter Zeit ohnehin genug geweſen? ... Nun 
raketet ſchon wieder eine Feuerlohe, und der Donner raſt 
ihr ins Ohr. Wie wirds ihr ergehen! ... Aber es geſchieht 
ihr ſchon recht! Das iſt die Strafe dafür. daß ğe vorhin 
fürchterlich gelogen, indem ſie den armen Dodo auf einen 
falſchen Weg wies. Der iſt jetzt beſtimmt ſchon an der 
Teufelswand und hat wenigſtens die einſame Köhlerhütte, 
in der er Schutz findet vor dem Unwetter, während ſie — 
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Frühjahrsbeſtellung in Feindesland. 


Von deutſchen Soldaten bedienter Motorpflug in Nordfrankreich. 
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Der Hilfskreuzer „prinz Eitel Friedrich“, 


der nach ruhmreicher Fahrt den nordamerikaniſchen Hafen Newport News erreichte und 
ſich nun internieren läßt. 


Angſt — furchtbare Angſt kommt über ſie. Sie beginnt 
zu laufen... Gott fei Dank, dort lichtet fich das Dickicht, — 
wenn auch nur ein ganz klein wenig! ... Wie fie fliegt! ... 
Die erſten Tropfen fallen bereits: groß, bleiſchwer, wie 
rauchend .. . Wirklich, die Zweige teilen fih... Und Annie 
erkennt, wie ein in Regen gehülltes Brettergefüge vor ihren 
Blicken auftaucht. — Die Köhlerhütte an der Teufelswand. 


So ſehr der Regen herniederſauſt, zögert ğe gleichwohl, 
den Fuß hineinzuwagen. Allein es gibt kein Zaudern, kein 
Ueberlegen, wofern ſie nicht binnen etlichen Minuten bis auf 
die Haut durchnäßt ſein will. 

Wie von widrigen Gewalten gedrängt, ſchlüpft Annie hinein. 
ö Stockdunkel iſts in dem engen Holz⸗ 
verſchlag. Und unheimlich ſtill. Dann 
jedoch erklingt fröhlich-helles Auflachen. 
Und bei dem Blitz, der eben aufzüngelt, ſieht 
Annie in Dodos erſtaunt⸗freudige Züge. 

„So unwirtlich der Ort iſt — da 
ich nun doch einmal zuerſt hier war“, 
hebt er ſcherzend an, „geſtatten Sie mir 
wohl, daß ich Sie willkommen heiße!“ 

Sie antwortet nicht. 

„Ueberdies“, fährt er fort, da wir 
ja doch dasſelbe Wegziel hatten — mesme- 
gen geſtatteten Sie mir dann nicht, Sie 
hierher zu geleiten?“ 

In Annie kocht der Zorn auf. „Höh⸗ 
nen Sie mich nur aus!“ kommt es über 
ihre bebenden Lippen! Das ſieht Ihnen 
ähnlich — ich bin hier ja in Ihre Gewalt 
gegeben.... Eine andere Behandlung 
habe ich auch von Ihnen nicht erwartet!“ 

Dodo iſt ernſt geworden. 

„Wie ungerecht Sie mich beurteilen. 
Bleibt es denn mein Los, daß wir uns 
nie verſtändigen ſollen? .. . Uebrigens 
dort, wo Sie ſtehen, müſſen Sie unbe⸗ 
dingt naß werden! Das Unwetter ſchlägt 
Ihnen ja direkt ins Geſicht!“ 

Sie rückt und rührt ſich nicht. 

Nun denn — wenn ich Ihnen ſo 
verhaßt bin, daß Sie nicht einmal den 
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195 Raum mit mir teilen mögen, bleibt mir nichts weiter | Er umfaßt fie, und fie legt das Haupt an feine Schulter. 
Er will an ihr vorüber. 
„Oh Sie .. . Erft waren Sie fo ſchlecht zu mir. 
Und jetzt — wie Sie mich martern!“ | | 
Leiſe ſchluchzt fie, | | 
„Annie, liebſte Annie! Nur nicht weinen! ... Aber 


Das Gewitter iſt vorüber; ſie treten ins Freie. 
Ein würziger Odem umfängt ſie. Die Erde duftet. 


wer war denn ſchlecht zu Dir? ... Sind wir nicht immer In ſatten Tönen lacht das Grün der Bäume. 

ſo gut miteinander ausgekommen! .. Freilich, Dein Trotz⸗ „ Wie ſchön doch die Welt ift!” jubelte Annie. 

köpfchen haft Du oft genug aufgeſetzt, und wer dann nah- | 5 Oh für mich erft wieder, ſeitdem ich weiß, daß du 
geben mußte, das war ich! .. Doch das letzte Mal auf mir gut bijt! ... Du ahnſt nicht, mein Lieb, wie maßlos 
dem Balle in Berlin — freilich jo arg, wie damals, hatteſt unglücklich ich geweſen! “/ „ 

du's nie zuvor getrieben! Jeden Tanz um den ich bat, „Und wie ſchlecht ich!“ flüſterte ſie, in dem ſie ſich an 
ſchlugſt du mir kurzweg ab. Und bei der Damenwahl — ihn ſchmiegt. Dabei erzählt ſie ſtockend, daß ſie ihn eigentlich 
alle Bekannten waren geradezu baff! — auch nicht ein einzig auf falſchen Weg gewieſen. 5 E ; 


Mal haft du mich aufgefordert!" Dodo lachte fröhlich auf. 
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P - ar 400 erbeutete franzöflche und englifche Feldgefdüge bei der Firma Krupp in Een 


Nach Feſtſtellungen im Anfang März belief ſich die Geſamtzahl der bis dahin im Oſten und Weſten erbeuteten Geſchütze auf 5510. Im 
einzelnen haben dazu beigetragen: Belgien etwa 3300 Geſchütze, Frankreich etwa 1300 Feld⸗ und ſchwere Geſchütze, Rußland etwa 850 
Geſchütze und England etwa 60 Geſchütze. — Mehrere Hundert dieſer Geſchütze ſind im Verlauf des Krieges bei der Firma Krupp und 


auch in anderen Fabriken für unſere Zwecke gebrauchsfähig gemacht und haben uns ſchon mit der gleichfalls unſeren Gegnern abge⸗ 


nommenen großen Menge Munition erfreuliche Dienſte geleiſtet. Unſere Bilder zeigen einen Teil der in den Höfen der Kruppſchen 
Fabrik zurzeit noch ſtehenden Geſchütze, die aber als altes Eiſen beiſeite geſtellt find. i 


„Ja, ſprich mir nur von dem Balle Wie hatte ich „ „Das hat ſo ſollen ſein!. .. Auch daß du dich ver⸗ 


mich auf ihn gefreut! ... Aber da gerade wurde mir ja irrteſt! . .. Der Himmel ſelbſt wollte, daß wir uns wieder⸗ 
erzählt, wie du über mich urteilſt! ... Nichts, — rein gar fanden! ... Aber nun komm, daß ich dich nach Haufe führe!“ 
nichts machſt du dir aus mir! ... Das ganze fei nur Sie ſchrickt zuſammen. = | 
Geplänkel! .. Zum bloßen — Zeitvertreib — dazu fet N l „ i a aA 
ich"allenfall® — gut — genug!“ Bi „Das geht nicht! .. Was würden die Eltern ſagen, 
Nun ſtürzen die Tränen — wie draußen Regentropfen. die wiſſen, wie furchtbar böſe ich auf dich geweſen! 
Dodo ſchlägt entſetzt die Hände zuſammen, indem er „Wenn es ſonſt nichts iſt!“ erwiderte Dodo ſchelmiſchen 
ausruft: „Lüge iſt alles! Ganz furchtbare Lüge!“ Blickes ... „Papa war auf dem Bahnhofe, als ich ankam. 
„Aber Hedda Roſenow hat's mir erzählt!“ | Wir haben uns nämlich die ganze Zeit gefchrieben! . . . Er 
„Die Schlange! .. Doch mit der werde ich ſpäter [gab mir auch den Rat, hierher in den Wald zu gehen. 
abrechnen! Jetzt ift die Hauptſache!. . Aber fieh mir - Hätteft du mich nicht vorhin fo kurz fortgewieſen, fo wäre ich dir 
doch ins Auge, liebe gute Annie! . Gewiß, jetzt iſt die | ſofort um den Hals gefallen. Aber wenigſtens ward durch 
Hauptſache, daß du mich wieder gern haft! ... Weißt jene Begegnung unſere Verſöhnung eingeleitet. Das weitere 
du: genau ſo wie früher und womöglich noch viel, viel mehr!“ tat das Gewitter — und die Köhlerhütte an der Teufelswand!“ 
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| Da wendet er die Lippen hin zu ihr, und beide küſſen fidh. 
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frühling. 


Fon Thekla Blech- Henin. 
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: Ein Kindermund ſingt, Bald wächſt Gras : 
i Nun blühen die Veilchen auc Auf der Walſfatt ſtarrer Ruh, i 
21 Aus der ſchwarzbraunen Scholle dringt Was das herz befak H 
$ Erdwarmer Hauch. | Deckt der grünende Frühling zu. : 
:! In den Lüften ein wirrer Vogelzug Neues Leven Iprießf aus vergeffenem Blut i 
i Und über die dunkeln Felder Und das geſchändete Antlitz der Erde F 
Cent klingend der Pflug. Färbf fih mit neuer Glut. i 


Erde, mein Mutterland! 
Blätter und Halme ſind wir bloß. 
Was welffehnend zum Cickte fand, 
Rehrt wieder heim in der mutter Schoß. 
Rlopfe Herz, juble im Frühlingswind, 
Neue Geſchlechter ſtenn an den Wegen, 
Die wir einmal gegangen ſind. 
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Roff elſprung. Die Löſungen der Aufgaben in der Illuſtrierten i Füllrätſel. 
Sonntags⸗Beilage Nr. 9 lauten: Raben 
. E 4 $ 1 
er auf | den (Blätter Silbenräffel. Celle 
| - Inder, Ceder, Herder — Soda, Erda, Ida — Brühl 
| Gitter, Eiter, Wetter — Affchen, Herrchen, . 
Rachen — Teller, Müller, Iller — Rofe, Aſche 
i f ' f Doſe, Ilſe — Engel, Bügel, gel — Torte, Achen 
it dem fer | ften glanz mai Tante, Ente — Imme, Name, Emme — — 
i | £ N i Upland, Roland, England — Makel, Brakel, Speer 
Unkel — Narbe, Diebe, Erbe — Dinge, Ware 
Enge, Rüge — Daſſel, Nüſſel, Inſel — 
j Teufel, Töffel, Eifel. Blücher. 
duft mit träuft vom gen zum der Ich ſei, gewährt mir die Bitte, [000000000000 
ERR ! i Í i ! In eurem Bunde der Dritte, IE ER 
Schiller. 


! para und 


He ae i i RR Silbenrätſel. Alma und Adelma Bier 
wieſe und jeder grau auf ‚blume heilig Anreihung. Robert Wagner, Adolf Dobrywald, Hugo 


i i mn | ——— Götze, Artur Riemer. A 
i [ei] n | rſol | ero] | lan | Anreihung. Alma und Adelma Zier, 
—— — £ s 8 eee 


Olo Dragé, Alfons Hoffmann, Alice und 


u A — i Ermida Klim, Euzebiusz Chlodzinſki, Rudolf 
Scherz-Räffel. | zin mei | neb | | üt | Werner, Artur Riemer, 


EN 8 12 5 üllrätſ Alma und Adelma Zier 
Seht dort die Rotte, was iſt da nur los? ; ; : ; FJüllrätfel. x 7 05 2 ; 
j ee ` ee a Ka „Wie kommt mir folder Glanz in meine | Bruno und Irma Wagner, Alfons Hoffmann, 
Lauft alles durcheinander, ſchmeckt's famog. Hütte? Schiller, Jungfrau von Orleans. Alice und Ermida Klim. 


8 Richtige Löſungen ſandten ein: 


ſüßen quell die würz tume 
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Verantwortlicher Nebutteur: Georg Hoffmann. Schnellpreſſen⸗Druck in Lodz. 


